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Regierungskonserenz Mitte August
Frankreich macht weiter Schwierigkeiten.
Pari » . 7. Juli . Wie der „ TempS " mitieilt ,

wurde zwischen den Kabinetten von Pari », Lon¬

don . Rom . Briisset , Tokio und Beriin eine gründ -
sätzliche Einigung dahingehend erreicht , daß di «

Regi «r «ng»konserenz über die Reparationsfrage zu
Beginn der zweiten ' klug « st Woche er -
öffnet werden soll . Ueber den Stb brr Konferenz
schweben noch Verhandlungen zwischen dem eng¬
lischen und dem französischen Kabinett .

London , 8. In « . Wie der »Daily Tele¬
graph " berichtet , wird die französische Regierung
aus die letzte britische Rote wiederum antworten ,
daß sie nach wie vor die Abhaltung der interna¬
tionalen Tagung in der Schweiz oder irgend¬
einem anderen Teil Europa » vorziehen wurde .
Watz did von Frankreich bevorzngte verhand -
kungSmethode anbelang «, so halte di « Regierung
gleichfalls an d « r Ansicht fest , daß eine einzig «
Tagung die zu lösenden Ausgaben
nicht behandeln könne . Wie bereits in der

französischen Rote an England vom 28 . Juni dar¬

gelegt worden sei, mach « Frankreich die Räumung
d « S Rheinlandes abhängig von der frühere « In¬
kraftsetzung de » floung . Plane » und der Einsetzung
de » sogenannte » Feststellung «- « nd AuSgleichSanS -
schufle ».

M Rheinland sraumung .
Erklärungen Henderson ».

London . 8. Juli . ( Reuters Staatssekretär
de » Aeußern Henderson erklärt « in Beant¬

wortung einer Anfrage im Nnterhause , die Re¬

gierung hoffe , daß e » in der nächsten Zeit möglich
sein werde , die Räumung - de » Rheinland «» zu
verwirklichen . Aber sie würde « S bedauern ,
wenn die » in Zwischenstusen oder in

Etappen geschehen sollte . — Gleichzeitig
mit Yen britischen Truppen wird noch da » , bel¬

gisch « und französische Militär da « Rheinland
raumen . Wa » die britische Regierung anlange ,
würde sie wünschen , daß da » genau « Datum der

Evakuierung de « Rhrinlande » noch vor der

Konferenz der Regierungen festgesetzt werde .

Anstatt zum Wiener Jugendtreffen .
Wien , 8. Juli . (Eigenbericht . ) Heute vor¬

mittag ist der erste Sonderzua zum internatio¬

nalen sozialistische » Jugendtreffen in Wien ein -

getroffen . ES ist da » der Sonderzua der hol¬
ländischen Genossen . Der große Platz Vor
dem Westvahnhof war mit einer unübersehba¬
ren Menschenmenge gefüllt . Dntzeirde von Fah¬
nen wurden in der Menge getragen , in deren

Mitte « in Transparent mit der Inschrift :
^Freundschaft im Roten Wien " . Die holländi¬
schen Jiiacndgcnosscn wurden von Genosten
Kostitz im Name » , der Wiener Arbeiter¬

jugend begrüßt , woraus in ihre »» Namen Ge¬

nosse B o r r i n g Amsterdam erwiderte .

Bethlen will sich au ffngland anbiedern .
Budapest , 8. Juli . (Eigenbericht . ) Einige

Blätter hatten berichtet , daß zwischen dem Gra¬

fen B eich len und der ungarischen Sozial¬
demokratie eine Vereinbarung über außenpoli¬
tische Frage » zustande gekommeil sei. Demgegen¬
über stellt das Organ der ungarischen Sozial¬
demokratie , die „ Nepszava " , fest , daß diese
Nachricht unrichtig ist . ES ist zwischen dem

Grafen Bethlen und der sozialdemokratischen
Partei in außenpolitischen Frage » keinerlei Ver¬

einbarung zustande gekommen . Wahr ist nur

folgendes : Da die sozialdemokratischen Mitglie -
der des außenpolitischen Ausschusses verhindert
waren , an der letzten Ausschußsttzung teilzuneh¬
men , wurden sie vom Grafen Bethlen infor¬
miert , der von ihnen in gewisse » Fragen , so
auch in der Frage der Abrüstung und de » Min¬

derheitenschutzes , die Ausnützung ihrer außen¬
politischen Verbindungen verlangte . Die Sozial¬
demokraten forderten demgegenüber die Ab¬

rüstung der Demokratie in Ungarn . Das tvar
alles . .

Mit tuest . - : Besprechung bezweckte der unga¬

rische Ministerpräsident offenvar eine Fort¬
setzung de » sogenannten neuen englischen. Kurses ,
der darin - besteht , daß die ungarische Rcaktiön
mit allerlei : Fragen sich an die englische Regie- ,
rung anbiedern möchte . In Kreisen der ungari¬
schen Sozialdemokratie wird aber festgestellt ) daß
eine Stirn dazu gehört , wenn Graf Bethlen ,
der Ungarn , völlig militarisiert und die nationa¬
len Minderheiten unterdrückt , sich als - Freund
der Abrüstung und des Minderheitenschutzes ge¬
bärdet .

Au » den nunmehr cinlanaenden Berichten
geht hervor , daß di « StnrmkUtastrophc, die an ,
Donnerstag Mitteleuropa heimsuchte, » m s » d- -
west böhmisch « n Grenzgebiet schrecklich
gewütet und vorläufig unübersehbare Bcryeerun -
gen angerlchtet hat . Im Pilsner Gau sind die Be -
zirk MieS , Plan und Tachau schwer in
Mitleidenschaft gezogen worden . Sturm ,

und Ha¬
gel vernichtcie die Feldfrüchte ganzer Dörfer . Ti «
zu den Ortschaften Hochlowa , Lomitschka, Zevau ,
Mikova und Wesamm bei MieS gehörigen ,rel .
der sind derartig verwüstet , daß ihre Besitzer —

fast durchwegs anne Hausler und Kle »nvarnrn ,
— keinen einzigen Halm in die Schema zu führen
brauche», . Die Fenster de « Schlosses Zevau WM '
den fast zur Gänze von EiSstuckcn zerscUagen , die
in der Umgebung bis zu einem Gewicht von » 0

Dekagramm aufgefunden wurden . Noch schlimmer
scheint eS im Tachauer Bezirk « zu stehen, wo der
Orkan einen zehn Kilometer breiten Streifen des

ganze » Bezirksgebiet«» wie eine Walze überfuhr .
Bisher sind dort in 17 Gemeinden umfangreiche
Feldschäden sestgestcllt worden . Nach einer Schal ,
zung des BezlrkShanptinanneS Dr . Guschall
sind 420 Waggon Getreide und 50 Waggon Kar

toffeln vernichtet . Dazu kommt noch der Schaden ,
der an den Geständen angcrichtet wurde . .

Der «esamtschade » im Bezirk Tachau wird

auf rund acht Millwnen Kronen ««schätzt.
Es sind in diesen südwestböhmischen Bezirken zu¬
meist Orte von dem Unglück betroffen , die >n ihrer
Mehrzahl von wandernden Bauarbei .
t e r n bewohnt sind . Viele vo »» ihnen werden erst
- in der F « mde erfahren , daß - die - ganp : Ennr

ihres kleinen Grundbesitzes verloren ist. Senator

Gcnoffe Stark und Parteisekretär Genosse M ü k.

Irr ». Tachau haben sofort nach der Katastrophe
die betroffenen Gemeinden bereist , utn für eine

parlanientarisch « Hilfsaktion der Partei ' durch
Augenschein ' an Ort und Stelle Informationen
zu sanuneln .

Auch der südliche Böhmerwald hart

betroffen .
Wie au » dem südlichen Böhmerwald gemel¬

det wird , ist auch das arme Hochlaich von B e r g»
reichcnstein • Außergefield » Win¬

ke rbe rg von den verheerenden SturmeSgewal »

Die Sturmkatastrophe im Böhmerwald .
Unübersehbare Srnteschüden im Grenzgebiet .

ten bitter heimgesucht worden . Die ganze Ernte
der Genicinde Rabitz bei Winterberg wurde vcr »

ivüstet . In der dortigen Gegend ist leider auch
ein Todesopfer zu beklagen . Der . Sturm

warf eine »» mit Holzspan «»» beladene »» Wagen de »

Sägewerke » Röbl von Wischkowitz un », wobei der

Kutscher Häuf gelötet wurde . Auch da » benach¬
barte tschechische Gebiet » un Wolin Nieldet den

Verlust seiner ganze »» vielversprechende ». Ernte .

Ein Kran umgcworsen .

In » Mittelpitnkt des Schtvarzenbergischen
HolzsalleraebieteS , in der Gegend de » Plöckc »stein ,
I»at die Windsbraut schrecklich gehaust . Auf den »

Bahnhof Salnau wurde der n,oderne Rie »
senkran der Schwarzenbergschen Forstverwaltung ,
welcher zum Ansiasten des La»»gholzes aus dem
Kanal auf die Eisenbahnwagen dient , unigelegt
und 150 Meter a»»f der Lauffchicne in dar Rich¬
tung gegen Oberplan getrieben . Die winkelrecht
angebrachten eisernen Bersteistmgen sind wie

Strohhalme verbogen .
Im Gebiet von H o h e n f >l r t h sind auf

dein Besitz des dortigen Stiftes große Waldver »
w ü st u n g e n z, » verzeichnen . Der 75 Meter hohe
Schornstein der Papierfabrik P o r a k bei K i e n «

berg wurde glatt u m g e w o r f e»». Zum Glück

fiel er nicht in die RichNmg , wo die Arbeiter -

l - austr standen . Infolge der augrrichtetcn Gc -

stäudeschäden sind zahlreiche Arbeiter dieser Fabrik
zum Feiern gezwungen .

Um Hohenstirth herum wird der angerichtete
Schaden mit 18 Millionen Kron « » » beziffert .

Bon - Südböhnien nah » n der Orkan seinen Weg in
‘ das iilcdcröstcrrctchiskbc Waldvicrtel . An der

Strecke Wien - Gmund find ganze Waldflächen um -

gemäht . . Starke Bäume ljegr » zu . jausenden ent¬

wurzelt oder wie gckiiicktc Gräühalm « da .

Zweifellos werden diese Hiobsbotschaften in
den nächsten Tagen noch vermehrt werdet », do

vielfach bic Berblndiingen mit den entfernteren
Ortschaften »rnterbrvchcn sind. Ta » Unglück ist
nach den » gegenwärtigen Ueberblick so groß , daß
die Regierung nicht rasch und nicht großzügig ge¬
nug mit einer uinfaffenden Hilfsaktion einsctzen
kann . Wir fordern mit größtem Nachdruck «Ine

wirksame « nd vor allem ein « unparteiisch « Hilfe ,
leistung für alle Geschädigten durch Staat , Län¬
der und Bezirke .

Militärputsch in Bukarest ?
Belgrad , 8. Juli . Sonntag entdeckten die

Bukarester Militär - und Zivilbehörde « «in , wie

es scheint , ausgedehntes militärisches
Komplott . Der Zweck der Verschwörung war ,
die Regierung zu verhaften und ein Militärregim «
zu proklamieren . Die Pläne der Verschwörer
gingen darauf hinaus , sich vorerst des PostgrbSu »
des zu bemächtigen . Eine groß « Anzahl von Offi¬
zieren in Bukarest und in der Provinz wurden

verhaftet und bereits gestern in das Militär¬
gefängnis in Jilavod gebracht . Di « Regierung hat
all « notwendigen Maßnahmen ergriffen . Ein

großer Teil der Bukarester Garnison steht
alarmbereit . Im Laufe der eingeleileten
strengen Untersuchung wurde bereits sestgestellt ,
daß «ine Reih « hoher Militär «, di « sich dein
Komplott anschlossen , im Militararsenal in den
Besitz von Waffen gesetzt hatten .

Die ftaatsgelötzrUchen Levente -

Kappen .
Zwei Ungarn auf tschechischem Boden verhaftet .

Budapest , 8. Juli . Das Ungarische Tele -

graphenkorrespondenzbüro meldet :

Wie ans BasaroSnaineny gemeldet ' wird ,

» vurden zivei Einlvohner vo »» Marokpap namens

Stephan und Alexander M i u d a k, die in » Be -

sitz von rechtmäßigen Grenzzertifikaten ivare »»,

während des Mähens auf ihren , G» U. in der Ge¬

markung vo »» Kosino . ( Ungarisch Mezökaszonh )
von tschechischen Gendarmen i » G - 9

w a h r s a m genommen , und der Staats¬

anwaltschaft von ' Beregszasz eingeliefert , »vo sie

verhaftet wurde »».
*

Prag , 8. Juli . Das Tsch . P. « . meldet :

20 . Juni überschritten die beiden nnga -

Angehörigen die tschechoslowakische
Grenze , nm Arbeiten in dein Dorfe Kosino bei

Be«Oas^z»t verrichten . Am 27. - Juni bcobach-

ein^Patroilille, daß sie Mützen der . , »»»-

ll " ' k ch « n „ Le v e n t e " - O r g a u i sä ti o n

Mün ? d i . auf der ' linken Seite der

e
c

® ve i c«t und drei Litzen, als Köpft

bedeckung hatten , Als sich' die Patrouille ihnen

iläherte , versteckten sie die Kappe »«, weswegen sie
angehalte »» wurde »», obwohl sie Bewirtschaftungs -
lcgiitinatione »» besaßen . Zur Aufilärnng gäbe »»
die beiden Männer an , daß in Ungarn jedes Mit¬

glied der „Levcnte "- Organisation verpflichtet ist ,
die Uniformkappe auch außerhalb der Ucbnngc »»
; n tragen . Die beide »» Atanner » vurden hierauf
verhaftet und ins Kreisgericht nach Beregszasz
Wege » » des Deliktes nach tz 2, Abs. 1, deü Rep»»-
blikschntzgcsctzcs , abgefiihrt .

Hldernemett wird liquidiert ?
Prag , 8. Juli . Aulttich wird genreldet :
Der tschechofloivakische Gesandte i>» Budapest

Pallier intervenierte am 5. Juli »««erlich beim

»Ntgarische »» Auhenmnnster Walko »» nd forderte
A»rskläru »»g: n über die Verletzung des tschechoslo¬
wakisch - ungarische, » Eisenbahn,Abkommens . Der

ungarische Außenminister Walko forderte de>»
Gesandte» Pallier ans , schriftlich darznlegeri ,
worin di « Tschechoslowakei die Vertragsverletzung
erblicke . Gesandter Pallier übersandte heute , am
8. Juli , den » Außenminister Walko eine weite «

Rote , in der der tschcchoslowakffche Slanrwunkt

begründet wird , lürß eilte Verletzung des tschecho -
slotvakisch - ungavische» Eisenbahnabkommens vor¬

liege und die Art bezeichnet wird , wieder

Zwischenfall lrqurdiert werden

könnte . Die Antwort der »mgarischen Regie »
rnirg ' wird für die nächsten Tage erwarbst .

Was Mmeti , Diplomatie
« ad anderes .

Nur eitlen oder zwei Tage darauf , nach -
dem unter den Paukenschlägcn der tschechisch¬
patriotische »» Presse und „ Patrioten " sind be¬

kanntlich hellte sogar die tschechischen Klerika¬
len , obwohl sie beinahe biS zum Kriegsende
schwarzgelb bis in die Knochen waren und anch
heute noch nicht ganz abgefärbt haben — der

Spion Falout zu der ungewöhnlich harten
Strafe von 19 Jahren Kerker verurteilt wor¬
den tvar , geschah etwas Verblüffendes : auf
einer der nach Ungarn führende »» Eisenbahn¬
strecken wurde über Weisung der tschechoslowa -
ki scheu Negierung der Zugsverkehr über die un¬

garische Grenze hinaus eingestellt . Als Repreft
stvmaßregel ! Wegen der Verhaftung eines —

vorläufig angeblichen — tschechischen Spions ,
eines Eisenbahners in der auf ungarischer Seite

liegenden Grenzstation Hidas N ä »n e t k

durch die ungarischen Behörden .
Eine etwas seltsame Anseinandersolge und

noch seltsamer das Verhalten der tschechischen
Patrioten in beiden Fallen . In den » einen

Falle größte Strenge des Gerichtsurteils , der

Leiter des Ministeriums , Herr UdrZal , hielt es

sogar für angebracht , den etwas ungewöhnli¬
chen Vorgang zu beobachten , im Parlamente
bei der Darlegung dieses Spionagefalles der »

Staat zu nennen , für den Falout Spionage¬
dienste geleistet hat , als ob noch nie ein ande¬

rer Staat Spionage bezahlt hätte und die

Tschechoslowakei in dieser Beziehung der - reinste
-Unschuldsengel wäre . In - ' dem anderen Falle
diplomatische Schritte seitens derselbe »» Tsche¬
choslowakei . Einstellung deS Eisenbahnverkehrs ,
Vorsprächen des tschechoslowakischen Gesandten
in Budapest bei der ungarischer » Negierung ,
Verlangen nach Genugtuung , Entschuldigung ,
Wiedergutmachung und Garantien — schließ¬
lich alles anch nur wegen eines der

Spionage beschuldigten kleinen

Angestellten , freilich eines tschechischen ,
der gegen Urigarn Spionage getrieben Haber »
soll . Allerdings hörte man etwas später , die

Einstellung des Eisenbahnverkehrs sei nur er¬

folgt , weil Ungarn bei der Verhaftung des

Spionagebeschuldigten die Bestimmungen deü

EisenbahnabkonunenS mit der Tschechoslowakei
verletzt habe .

Nach einigen Tagen kam die zweite
U e b e r r a s ch u n g. Nämlich die Liqui¬
dierung des „ Z w i s ch c n f a l l e s " von

H i d a s N 6 »n e t i durch die tschechoslowakische
Negierung . Wenn man nicht B sage»» will , rich -
liger : nicht sagen kann und darf , dann soll
man auch nicht A sagen . Ein Diplomat ist noch

nicht , wer zufällig ein solches Amt inne har

und ein Staatsmann nicht , wer ebenso zufällig
am Staatsruder sitzt . Genugtuung , Wiedcrguft
machung , Entschuldigung , Garantie » » — eine

gewisse Menge hatte einige Tage seine Helle
Freude an dern kraftvoll scheinende »» Gebaren ,
das um Hidas 9Jömcii und um Pecha — dies

der Raine des Eisenbahners — entwickelt

wurde , doch in Budapest lächelten die Auguren
still und unverschämt in sich hincii » und gab « »
höhnische Antworten . Was nun ? Nm des Pecha
willen , der schließlich doch der Spionage be¬

schuldigt tvar , noch weiter gehen ? Der einge¬
stellte Eisenbahnverkehr erwies sich aber als ein

Schlag inS Waffer , denn wer nach Ungarn
wollte oder a »»s dem Horihh - ParadicS heraus ,
der konnte diesen Wunsch auf andere » » Eisen¬
bahnstrecken leicht in Erfüllung gehen lasse ».
Da lvurde man sich ü » Prag , der Metropole
der Intelligenz , endlich bewirbt , daß nian stcks
übernommen hatte und der Herr NdrLal beauf¬
tragte das Eisenbahn - u» »d das Außenministe -
riun », den „Zwischenfall " zu liquidieren . Man

wird also wieder über das durch die hervorra¬
gende Prager Diplon »aiie , die damit bewiesen
hat , daß sie den Staat noch in ganz andere

Affären hinein z»t bugsiere »» imstande .ist, rühm -
lichst bekannt gewordene Nest Hidas Mmeti
hinausfahren können , . vielleicht erfolge »» noch

einige Vorsprachen des Budapester tschcchoslo-
wakischen Gesandten , Pecha aber bleibt , was

jeder Nichtdiplomat und Nichtstaatsmann - vor¬

aus wußte , im ungarischen . Gefängnis .
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stattete Festzüge , mit klingendem Spiel und sym¬
bolischen Gruppen , jubelnde Freude Leihen Kin -
huni hfl * ifthUftniAr « AlYtt/f iw Iwtw

eine

die

ging die Zahl
>, bet den » Kar »

Festtage unserer

leicht mögliche Grenzberichtigungen hatte so¬

fort eine Aufwallung der patriotischen Seele

zur Folge , und dröhnende Mäuler öffneten stch,

um mit Pathos zu verkünden , nie dürfe auch
nur ein Streifen Landes an irgendjemand ab .

getreten werden . ES Ist ja so spielend leicht ,
durch Maulaufreißer «! zu beweisen, daß man

ein hundertprozentiger Patriot sei, während
der Besinnliche und Einsichtige immer in Ge¬

fahr ist , auf offenem Markte als Hochverräter
gesteinigt zu werden .

Der „Zwischenfall " von HidaS Mineti ist
ein Symptom , das in Prag nachdenklich stim -

Gliiurender Erfolg der Werbeaktion
Ueber 8300 neue Parteimitglieder .

men müßte . Diel Hoffnung dazu ist aber nicht
vorhanden . Nicht einmal insoweit , daß man er¬

kennt , eS müsse gegenüberden nationalen Min¬

derheiten ein größeres Maß von Einsicht und

Gerechtigkeit waltend werden , da eS leichter ist
und den Chauvinismus besser ernährt , wenn

gegen die Minderheiten als gegen „Hochverrä¬
ter " gehetzt wird und die Zustände einen ewi¬

gen Nährboden für diese Hetzereien abgeben .

Wohin wir dabei steuern ? Schließlich
muß dies nicht unsere Hauptsorge sein.

X .

Ob der verhaftete Pecha wirklich ein Spion 1

ist ? Wir wissen es nicht , aber wir sind über¬

zeugt , daß er als solcher verurteilt wer¬
den w,ird . Nachdem ein solcher Apparat in

Szene gefetzt worden ist , daß dabei die Prager
Volksseele ins Kochen geriet , ist schon da - , waS

die Horthiften „ Ehre " nennen , dabei engagiert
und der kleine Eifenbahnangestcllt « m u ß ver¬

urteilt werden . Ungarischen Gerichte » hat es

an Schuldbeweisen , wenn eS solche benötigte ,
noch nie gefehlt . Wir haben zu der ungarischen
Justizdirne daS volle Vertrauen , daß ihr bei

entsprechender Malträtierung des Pecha , wenn

. er schuldlos sein sollte , und bei Stelligmachung
des „Beweismaterials " seine „Ueberführung "
in jedem Falle restlos gelingen wird . Wenn

vielleicht die Möglichkeit seines Freispruches
bestand , die sinnlosen Kraftgesten unserer
Neunmalweisen am grünen Tisch haben diese
Möglichkeit vernichtet . Aber daS ist , so leid

einem der Pecha , falls er unschuldig ist, tun

kann , nicht das Wesentlichste . Dieses besteht
vielmehr darin , daß eS seit einiger Zeit , wenn

auch nicht wie in HidaS Mmeti , jetzt zwischen
unS und Ungarn ähnlich „alle Tage " zugeht .
Geradezu hinterwäldlerische Sitten sind in den

Nachbarverhältnissen zwischen den beiden Staa -

ten eingerissen und ist Pecha ein Opfer , dann

ist er nur eines von anderen , die man sich in
den bestehenden „korrekten " Beziehungen zu
einander gegenseitig zuzufügen sucht. Keine

Woche vergeht , ohne daß nicht hier und dort

Spione — es soll sogar wirkliche darunter ge¬
ben — entdeckt und eingesperrt werden , so daß
inan schon an einen Wettbewerb nm den Re¬

kord denken könnte .

Ein wirkliches „korrektes " Verhältnis
zwischen uns und Ungarn hat eS seit Kriegs¬
ende nicht gegeben . Horthy - Ungam ist , daS wol¬

len wir gerne zugeben , kein angenehmer Nach¬
bar , keiner , den » man über den Weg trauen

kann , aber eS wäre leicht der Beweis zu er -

bringen , Laß auch die Tschechosiowakei zum
Nachbar zu haben , nicht zu den erfreulichsten
Dingen gehört . Die Fäden , die von ÄeneS rast¬
los gesponnen werden und die säbelrasselnden
Reden , die der Herr UdrSal bei jeder Gelegen¬
heit losläßt , schließlich die habgierige , die Än-
tergEen der eigenen Volk- Wirtschaft in ihrer
Gesamtheit negierende Politik der den Staat

beherrschenden Agrarier , daS alle - wird rings -
um von allen unseren Nachbarn kaum als

freundlich und entgegenkommend angesehen
werden . Aber die Spannung , die gegenwärtig
im Verhältnis gegen Ungarn eingetreten ist ,
hat weiter zurückliegende Ursachen . Bei allem

Haß und aller Abneigung , da - man dem

Horthyschen RegierungSsystem entgegenbringen
muß , ist e - doch sicher , daß der Trianoner

Friedensvertrag Ungarn erbärmlich zugestuht
und verstümmelt hat und wer auch keineswegs
dessen Anspruch auf die Slowakei al - begnin -
det ansehen will , der kann doch nicht daran

vorbeischen , daß ihm auch Gebiete weggenom¬
men wurden , die geschlossene - ungarische -
Sprachgebiet sind , WaS für die Horthysten
die billige Gelegenheit ist , sich vor dem inter -

nationalen Forum als die grausam Verfolgten
und Benachteiligten aufzuspielen . Wie aber

verhalt sich der tschechische Imperialismus
demgegenüber ? Eine gelegentlich von höchster
Stelle gefallene Andeutung über dereinst viel -

Da » v . B. - G. über di « Befreiung vom Reli -

gionSuntrrrichte . Da » Oberste BerwaltungSge -
richt hat in feinen Verhandlungen am 18 . März
die Auffassung der Schulbehörden , daß die Befrei -
ung vom Religionsunterricht « gemäß 8 8, Abs. 5

des » Meinen Sckulgesetze «" nur zu Beginn de »

Schuljahre » bewilligt werden könnte , für unge¬

setzlich erllärt . Au » diesem Erkenntnis ergibt stch
demnach folgende Rechtslage : Das Ministerium
war Wohl berechtigt , im Interesse der Ordnung
im Schulwesen die Weisung zu erlassen , daß die

Ansuchen um Befreiung vom Religionsunter¬
richte zu Beginn de » Schuljahre » vorzulegen sind .
Wenn sich aber einzelne Eltern an diese Anord¬

nung nicht hallen , so sind die Schulbehörden
nicht berechtigt , den betreffenden Eltern da »

ihnen gesetzlich zustehend « Recht auf Befreiung
vom Religionsunterricht « vorzuenthalten ,
sofern diese muß bewilligt werden , wann

immer di « Eltern die Erfüllung diese » Rechte »
begeh « « .

Di « Abnahm « d « r Schüler bei den Deutschen
am größte «. Nach einem Ausweis « de » statistischen
Staat - amte » über da » Schulwesen de » Staates im
Jahr « 1927 - 28 ist die Schülerzahl , die im Schul -

e 1921 - 22 2,266 . 148 betrug , um 349 . 459 gc -
n. Bei den Tschechoslowaken ging die Zahl

von 1,725 . 888 auf 1,607 . 180 herab , bet den - Kar -
pathorussen von 79 . 067 auf 71 . 614 . bei den Ma¬

gyaren von 141 . 651 auf 119 . 046 , bei den Deut¬
schen von 607 . 889 auf 496 . 426 . In Prozenten
ausgedrückt , betrug die Abnahme bei den Tschecho -
flowaken 12 . 6 Prozent , bei den Karpathorusfen
9 . 4 Prozent , bei den Magyaren 16 Prozent und

beidenDeutschen 18 . 3 Prozent . Der
Rückgang ist eine Tatsache , die namentlich für da »

sudetendeutsche Boll erschreckend ist , weil er stch
bet ihm am stärksten bemerkbar macht und gerade¬
zu auf einen Niedergang hindeutet . Gie Geburten¬
zahlen der letzten Jäh « beweisen , daß sich a»rch in
Hinkunft der Stand wenig ändern wird . Die Zahl
der Schulen ist entgegen der Abnahme der Schü¬
ler feit 1921 - 22 um 2692 gestiegen . Die Deutschen
können allerdings keinen Gewinn buchen , denn
von 1918 bi » 1928 sind den Deutschen 298 Schu¬
len und 2910 Klassen gesperrt worden .

Augen der Mütter, ' die überall aufopfernd mit¬

geholfen haben . Und ganz vorne im Festzug die
roten Fahne « und Wunpel , aus dem FeMatz
vor Beginn des Spiele » eine kleine , aber wir¬

kungsvolle Feier — ein Fest der Freude , aber

erfüllt vom Geiste des Sozialismus .
Das gilt noch mebr von den Jugend¬

weihe » , die diesmal in besonders großer Zabl ,
fast um die Hälfe mehr al » im Vorjahr , zumeist
ebenfalls in der Form von Bezirksveranftal -
tungen gefeiert wurden . Damit ergab stch di

Möglichkeit , dies
“ * '

würdig r
'

Da » Reichsparteisekretariat übermittelt un »

Endziffern über da » Ergebnis der vor zwei
Monaten unternommenen Werbeaktton für die

Partei . Da » Gesamtresultat kann al » äußerst
günsttg bezeichnet werden . E » ist der Partei ge¬

lungen , in dieser Aktion insgesamt 8884 neue

Mitglieder zu werben , an welcher Zahl die

Frauen mit der Ziffer 1908 partizipieren .

Nach Kreisen betrachtet , steht Karlsbad
weitaus an der Spitze . In diesen » Kreis gelang
e » den Vertrauensmännern iir wenigen Wochen
der Partei 3207 neue Mitglieder einzu -
verletben , darunter knapp tausend Frauen .
ES folgen dann der Kreis Bodenbach n»it
1446 und der Krei » Teplitz mit 1209 neuen

Parteimitgliedern . Verhältnismäßig sehr aut ist
die Aktion auch im Kreis T r o p p a » » ( 589 »»eue

Mitglieder ) , im Kreis Brünn ( 554 ) und M i e S

( 452 ) ausgefallen . In weitere »» Abständen folgen
dann der Reihe nach die Kreise Sternberg , Trau -
tenau , LandSkron , B»»dweiS und Reichenberg .

Nicht obligatorisch , sondern nur nach Maß¬
gabe der Verhältnisse und parallel mit der Werbe -

aktion für di « Partei wurde in einzelnen Bezir¬
ken auch eine Aktion zur Werbung neuer Abon -

ne »» ten unserer Parteiblätter durchgeführt .
Ueber den Erfolg dieser Aktion liegt ein vollstän¬
diger Bericht derzeit »och nicht vor . Aber auch
diese , teilweise Werbeaktion ist , so weit die bisher
bekannten Ergebnisse einen Schluß zulassen , gün¬
stig ausgefallen . ImKreiSKarlSbad wurde
auch dieser Werbefeldzug in allen Bezirken durch¬
geführt und daS Resultat dort sind 598 neue
Leser de » TagblattcS und 1859 Wo¬
chenblattleser . Gute Resultate auch in die¬
ser Pressewerbeaktion verzeichnen unter anderem
die Kreist Brünn , Sternberg , Troppau , Trau -
tenau und LandSkron .

DaS Ergebnis der Werbung für die Partei
dürste wohl die Erivartung aller Genosse »» über -
treffen , wird sicherlich in der gesamten Partei
große Freude auSlösen und das Bewußtsein stär¬
ken, daß die Werbekraft der Sozialdemokratie trotz
aller Note , trotz der schtveren Schläge , die wir in
diesem Jahrzehnt zu verzeichnen hatten , unver¬
siegbar ist, daß die Partei sich weiterhin in stetem
Ausstieg befindet . Wir verzeichnen eS mit stolzer
Genugtuung , daß unsere Partei , die hundertmal

. » . Jen . Damit ergab sich die

, eke Feiern besonder » schon und

würdig zu begehen . Tatsächlich erfüll «»» un » die

eingesandten Fefwrogramme mit einem Gefühle
stolzer Fre »»de. Es ist eine neue Zeit , die au »

ihnen zu un » spricht , eine Zeit , die wir Alten

ersehnen , die unsere Jugend erkämpfen wird .
Die vorstehenden Zeile »» geben nur ein

ganz beiläufiges Bild der Wirklichkeit . Es ist mit

Rücksicht auf de »» verfügbaren Raun » nicht ein¬
mal möglich , die einaelaufenen Berichte auch nur

aufzuzählen . Darauf ko »» »mt es ober auch gar
nicht an . EntscheUumd ist, daß Kindertag und

Jugendweihe überall in den Herzen der Erwach¬
senen und der Kinder freudigen Widerhall ge¬
sunden , daß diese beiden wahrhaft prolewrischen
Feste sich die Wertschätzung und Liebe der ge¬
samten Arbeiterbewegung errungen haben .

» e »lnscrcr Jugend , Wegweiser in

WßWWmftl

Jahrzehnt der selbständigen fitbc
ialdcmokratischen Bewegung fast

^ , . MU. ,end an Mitglieder gestärkt und t .

angehen , scheint unS die herrlichste Gewähr für
die Weiterentwicklung der deutschen Sezialdcmo -

Siegbaftiakcit deS sozialdemokratisch«
zu stm . Das glänzende Ergebnis de»
wird auch so manchem Kleinmütigen neue Kraft
geben und innerhalb der Partei die Zahl derer

vermehren , die wissen, daß wir uns nicht mit

einmaligen und zeitweiligen Werbeaktion »: » be¬

scheiden können , sondern daß wir al » Sozialisten
jeden Tag und bei jeder Gelegenheit un » alS
Werber für unser « Idee und für die Partei er¬

weisen müssen , die jene verkörpert .

totgesagte , daß die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei in der Tschechosiowakei just jetzt,
da sie zur zehnjährigen Feier ihre » Bestandes
rüstet , mehr al » 8000 ne »»e Streiter und Strei -
terinnen » » m ihre Fahnen scharen konnte . Der

ausgezeichnete Erfolg der Werbeaktion für die

Parte » ist zugleich da » glänzendste Zeugnis für
den feswefügten und unerschütterlichen Bau

unserer Bewegung , für ihre Derbekraft und für
den glänzenden und unermüdlichen Stab von

Vertrauensmännern , die in schwerer , beharrlicher
Kleinarbeit in Stadt und Land die Kaders der

Partei festigen und vergrößern . Daß wir das

zweite Jahrzehnt der selbständigen fndetendeut-
schen sozialdemokratischen Bewegung fast um rin

Zehntausend an Mitglieder gestärkt und vermehrt

die Weiterentwicklung der deutschen Sezialdcino -
kratie auf tschechoflowakischem Boden und für die
~

gjjp —Gedanken »
»er WerberknonDie Derichst über den diesjährigen Kin -

vertag lassen neuerdings einen erfreuliche »»
Ausstieg erke»»ne»», selbst gegenüber den » starken
Erfolg des vorigen Jahre ». Die Begeisterung,
mit der überall » ung und alt mitgeholfen haben
zum Gelinge »» des Tage », beweist , daß unser
Kinderfest sich seine»» Platz erobert hat in » Her -
zeit der klassenbewußten Arbeiterschaft.

Nach den einaelaufenen Meldungen wurde
der Kindertag in fast allen deutschen Gebiete »»
der Republik/im ganzen in rund fünfzig
Orten , gefeiert . Diese scheinbar geringe Anzahl
der Beranstalttmgen erklärt sich daraus , daß es

ich fast durchwegs um große Bezirks¬
este handelt , die gemeinsam von allen Organi -

ationen de » betreffenden Gebietes gefeiert wnr -
den. Der Besuch war überraschend gut , einige
hundert Teilnehmer in den kleineren , bis zu drei -
und viertausend in den größeren Orten . In
einer Reche von Bezirken — Karlsbad , Tep¬
litz , Aussig , Nordmahren , Jägern -
dorf — gestalteten sich die Feiern zu wahren
Masserikundaebungen unserer Bewegung .

Und überall solidarische Zusammenarbeit
aller proletarischen Organisationen , um den Tag
des Arbeiterkindes ko schön und groß zu gestal¬
ten , al » nur irgend möglich. Malerisch ausge -. . . . . . . -

—naenoem Spiel und fym-

dern auf der Spielwiese , strahlendes Glück in den

Sic Huerta . °

Roman von BlaSto Ibanez .

Und der Tag kam , an dem er sie erhöhte .
Vergebens , daß der Barrer protestierte ! Ver¬

gebens , daß er an die Verdienste feines Familie
erinnerte , die ihre Lebe»»Skraft daran gesetzt
hatte , diese Länderei « » » zu de »» besten der ganze »»
weiten Huerta zu machen ! Do » Salvador blieb

unbe»»gsani.
Di « beste »» Ländereien ? . . . Dann war eS

doch nur gerechtfertigt, daß man mehr fiir sie
bezahlte! Und Barret zahlte , hätte mit Blut ge¬
zahlt , um dieses Land zu halten , da » ansing , an

seinen » Mark z»» zehren .
Jetzt besaß er keine »» Notgrosche»» mehr , son -

dern war ganz auf de »» Ertrag der Felder ange -
wicseu . Mit verzweifelter Wut sttirzte er sich
auf die Arbeit , batte aber immer ein freundliche »
Lächeln für Frau » md Kinder , die ihm zuredeten ,
sich zu schonen.

Der Schlaf floh seine müden Augen : e »
schien ihm , daß sei»» Gemüse langsamer wüchse
al » das der anderen . Lag eS an ihn »? . . . Und
dieser Gedanke trieb ihn sogar nachts auf die
Felder . Tagaus , tagei »» beobachtete er mit ängst¬
lichen Blicke »» das Wetter , und dieser brave ,
ehrenhafte Mensch vergaß sich soweit , manchmal
da » seinen Nachbarn zustehende Nieselwasser
heimlich abz»»leitei ».

Die Folge dieser rastlosen , aufreibe, »den
Arbeit war , daß sei » Pferd, überdrüssig , Tag
und Nacht sich abzllschinden , den vollen Gemüse -
karren »»ach den » Markt von Valencia zu ziehen
» md ohne einen Moment der Atempause sofort
wieder in beit Pflug gespannt zu werden , eS vor¬
zog zu sterben .

DaS war der R» » in ! Verzweifelt schaute
Barret auf die Felder , die er nicht »nehr bestel ¬

len kon»»te , auf di « endlosen Reihen Gemüse , das
die Städter so gleichgültig verzehrten , ohne die

Aengste bei dem ständige »» Kampf mit Erde und
Himmel zu kennen , die sein Anbau mit sich
brachte .

Doch die Borsehu »»g, die de » Armen nie im
Stich läßt , sprach z>» ihm durch den Mund Do » r
Salvadors . Nicht umsonst sagt man , daß manch¬
mal au » Bösem etwas Gute » entsteht .

Als der alte Wucherer von Barret » Un¬
glück erfuhr , bot er ihm mit rühre »»der , väter¬
licher Güte seinen Beistand an .

„ Wieviel brauchst du, >m» ein ne »ieS Pferd
zu kaufen ? Fünfzig D» » roS ? . . . Gut , ich gebe
sie dir - Und den anderen wirst du sagen , wie
unrecht sie tun , mich zu hassen >«nd schlecht von
mir zu sprechen ! "

Nur eine unb « deute » » de Kleinigkeit war noch
zu erfüllen , ei »» Dokument zu unterschreiben , in
den « von Zinse »» und Zinseszinsen, sowie der
Sicherheit geredet wurde , die sämtliche Möbel ,
Geräte , Werkzeuge , kur ; alles »»mfaßte , was der
Bauer besaß , inbegriffen sei»» Vieh .

Durch den Besitz eines ne »»en , kräftigen
Pferde » angefeucrt , ging er mit frischem Mut
an die Arbeit . Aber die Sorgen und die über -
»»»enschlichen Anstrengung «»» hatten ihn au »ge -
mergelt . Krumm wie ein Achtzigjähriger schlich
der Unglückliche hohläugig auf feine »» Feldern
umher , die ihm , in den » Maße wie seine Kräfte
abnahmen , größer zu werde »» schiene »». Die
charakteristische blaue Mühe , der er seine»« Spitz -
uamcu verdankte , konnte sich nicht mehr auf dei »
Ohren halte »», sondern rutschte wie ein verhäng¬
nisvolles Lichthütchen , das sein Lebe »» auslöschen
»vollte , über de »» hageren Schädel bis zunr Halse.

Trotz der erdenklichste»» Mühe vermochte er
seine »» Gläubiger »»ur teilweise zu bezahlen . Alle
die Kupfermünzen , die der Berkaus auf dein
Markt von Valencia ergab , genügte »» nie , um

den Hausen Geld für Don Salvador zusammen¬
zubringen .

Diese » angstvolle Trachten , seinen Verpflich¬
tungen nachzukommen , ohne daß e » ihm je ge¬
lang , erweckte in Barrets Seele ein gewisse » Ge¬
fühl der Enrpörung . Unklare , verivorrene Ideen
über Gerechtigkeit stiege»» in seinem einfachen
Hirn auf . Warum gehörte diese » Land nicht
ihm ? . . . Alle seine Vorfahre »« wäre » » hier ge¬
boren und gestorben , hatten ihre ganze Kraft
diesem Boden gegeben, der ohne sie wüst wie der
Meere »stra »id geblieben wäre - Und jetzt würde
ihm der Hal » immer fester znaeschnürt von die¬
sem Alten , der nicht einmal mit einer Hacke um -
zugehe »» wußte , der noch nie de »» Rücke » « bei der
Feldarbeit gekrümmt hatte . . . Christo ! Wie
ungerecht ging e » in der Welt zu !

Doch die Empörungsgelüste dauerte »« nicht
lange . Die resignierte Unterwürfigkeit deS Ar¬
beiter », der traditionelle abergläubische Respekt
de » Bauern vor dem Besitz gewann wieder die
Oberhand . Man »nutzte arbeiten u»«d ehrlich
bleiben ! . . . .

Weihnächte »« konnte er Don Salvador von
der HalbjährSpacht nur einen kleine » Teil brin¬
gen ; am nächsten Termin , San Juan , nicht eine
Peseta . Sei »« e Frau lag krank , und um die not -
wendigsten Ausgaben bestreiten zu können ,
rnußte er sogar das „HochzeitSgold ", Ohrringe
und Halskette , verkaufen — diesen ehrwürdigen
Familienschatz , dessen künftiger Besitz schon DiS -
kussionen unter den vier Mädchen hervorgerufen
hatte .

Der alte Geizkragen jedoch blieb ungerührt -
„ Nein , Barret , so kann eS nicht weiter

gehen . Gerade weil ich ein guter Mensch bin ,— da mögen die Leute glauben , wa » sie wollen
— darf ich nicht zugeben , daß du dich zu Tod «
abrackerst auf diesen Feldern , deren Größe über
deine Kräfte geht . Und da mir jemand einen
neuen Pachtvertrag vorgeschlagcn hat , ersuche ich

dich , da » Gehöft so bald al » möglich z»» räumen .
E » tut mir leid , aber auch ich bin arm . . . Ach
ja ! Damit wird auch die Rückzahlung deS Dar¬
lehen » für den Pferdekauf fällig . Mit Zinses¬
zinsen beläuft sich die Summe auf . . . "

Der Bauer hörte nicht » mehr von de »« Tau¬
senden von Reale », auf die seine Schuld »nit den
verhängnisvollen Zinseszinsen angeschwollen
war - . So verwirrt , so verstört machte ihn der
Befehl , Hau » und Hof zu verlassen .

Ganz plötzlich offenbarte sich jetzt seine

Mc , sein inneres Zermürbtsein infolge
rückenden Kampfes der letzte»» beiden

Jahre .
Er , der niemals geweint hatte , schluchzte

wie ein Kind , flehte auf den Knien den Alten
um Erbarmen an . Don Salvador blieb un¬
erbittlich , nur daß er seine Grausamkeit in
heuchlerisch « Worte kleidete . Wollte er nicht da »
Beste für Barret » angegriffene Gesundheit ?
Mußte er selbst nicht auch ein wenig an seine
eigenen Kiiider denken ? . . .

Mehrere Male suchte der Bauer ih»« noch
in Valencia auf , um von seinen Borfahren zu
reden , von seinem moralischen Recht auf diese »
Land , und um einen Aufschub zu erbitten , bi »
der Jude ihm schließlich die Tür nicht mehr
öffnete .

Die Verzweiflung machte au » Barret einen
neuen Menschen . Er wurde wieder zum echten
Sohn der Huerta : stolz , energisch und unzu¬
gänglich , wenn er da » Recht a«»f seiner Seite
glaubt .

„Ah, Don Salvador will »»»ich nicht einmal
anhören ? Will keine , gar kejne Geduld mit mir
haben ? Gut ! Wenn er etwas von mir wünscht ,
soll er mich auffuchen . Ich »nöchte doch sehen ,
wer genug Courage hat , mich aus meiner
Barraca zu jagen . "

Fortsetzung folgt . )
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Trotz Regens glänzender Lerlanl der «reir -Arbelterlefter und Krels - Inrn - und Sportleftes In
» odeuda » . 20 . 000 Benutzer , herrlicher Mzug der Zetzntaulend . Mallenmeeling am Schulvlatz .
Zum ersten Mal seit ihrem Bestände trat die

Kveisorgamsativn Aussig . Bodenbach .
DarnSdorfk der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei mit einer Veranstaltung größten
Stil «» vor die Oeffentlichkeit. In Gemeinschaft
mit dem 5. Kreis des Arbeiter - Tun » « und Sport -
Verbandes veranstaltete sie am 6. und 7. Juli in

. Bodenbach ein KreiS - Arbeiter - und Turn , und

Sportfest , das einen Umfang annahm , der weit
über ähnliche Veranstaltungen hinausging . Wohl
au di « 20 . 000 Meirschen bevölkerten am Sonntag
nachmittag den riesengroßen Festplatz und nament¬

lich Biütenbach trug wahrend der beiden Tage ,
besonders aber am Sonntag , das ausschließlich :
Gepräge dieser Veranstaltung . Besonders erfrcu -
lich war es , daß die Turner in so starker Zahl er .

Mene » waren . Damit ist der lückenlose
Beweis erbracht , daß die Turner ,

schäft des ganzen fünften Kreises
restlos hinter der Partei steht , mit

der sie sich untrennbar verbunden

fühlt .
Gaben schon die samstägigen Veranstaltun .

§«, Turnübungen , Freiübungen der Kinder ,
pi «l «, usw . nicht zuletzt der Kinderfestzua Pro .

Len für das zu Erwartende , so erreichte die fest ,
liche Veranstaltung ihren Höhepunlt im n » v e r »

gleichlich schonen Festzug am Sonn ,

tag . Cs war ein wuchtiger Aufmarsch vieler tau »

sender Turner , Turnerinnen , Sportler , Partei ,
genossen und Frauen . Naturfreunde , Jugendliche
und Kinder . Dicht gedrängt Kopf an Kopf , über¬

ragt von einem Wald herrlicher roter Fahnen ,
standen an die 15 . 000 Menschen während des
Meetings , das sich dem Festzuge anschloß ,
auf dem Schulplatz in Bodenbach , der sich für
diese Veranstaltung als viel zu klein erwies , so
daß sämtliche Radfahrer und Festwagen in die seit¬
liche» Straßen abdirigiert werden mußten . Und

wahrend sich der Festzug in einer riesenhaften
Länge trotz der Sechserreihen, in denen die Teil «

nchmer marschierten , durch die Straßen bewegte ,
Händen vom Bahndurchlaß durch die ganze Ange
der Dresdnerstraße , Teplitzerstvaße , Bahnhofstraße ,
PMraße «bensoviele Fcsttcilnehmer , Arbeiter -
kinder und zahllos « Zuschauer Spalier . Der tzst -
zug war unstreitig die größte und eindrucksvollste
Veranstaltung dieser Art , die Bodenbach je gese «
den hat .

*

Der Sonntagnachmittag war dem eigentlichen
Festtreiben gewidmet . Der große und schier un -
übersehbare Festplatz glich zeitweilig einem wogen -
den Meer und überall fand der Besucher etwas zu
schauen , überall gab es Anziehendes , überall Be¬

weise der Kraft und Stärke , des Wollens und
Könnens unserer Bewegung . Es wird keinen Fest -
teilnehmer geben , dem diese Veranstaltung nicht auf
lange Zeit in freudiger Erinnerung bleiben wird .

Der Frstplatz .
Im Süden und Südostrn , elngerahmt von In -

dustrieanlagen mit himmelragende », rauchgeschwärz¬
ten Esten , Stätten der Arbeit ^ im Westen die Fest¬
stadt , grau « , vom Rauch gesärbte Wohnhäuser , im
Norden gleichsam als Wahrzeichen einer über -
wundenen Geschichisperiode des Feudalismus das

Tetschner Schloß , im Osten als Künder der
neuen Zeit der Riesenbau des Lager¬
hauses unserer <8. E. C. und das Ganz « ein¬

gerahmt von einem Kranz von Bergen , die je nach
der Beleuchtung bald blau , bald grün und dann
wieder beinahe schwarz erschiene », so der Festplatz .
Etwa 29 Hektar umfassend , ist er ob seiner Lage für
Arbeiterfeste wie geschaffen .

Der Frstplatz ist Eigentum eines großen In¬
dustrieunternehmens , er bedeutet für die Arbeiter
eine Summe vorenthaltenen Mehrwertes . Zwei
Lage lang war er belebt von jene », die Mehrwerte
schaffen , zwei Tage stand er im Zeichen der roten

Fahne , zwei Tage lang bevölkerten ihn Proletarier ,
erfüllt von Festesfreude , erfüllt von einer Idee
und einem Wollen und Ziel . Wie Ameisen wim -
melte eS und ein Brausen tausender Stimmen lag
über der riesigen Fläche und wurde nur dann und
wann übertönt von der Musik oder von dem schril¬
len Pfeifen der Lokomotiven und der Kibriksirenen .
Der weite Platz trug festlicher Gepräge . An de »

Eingängen und ring » herum , wir auch iu der Mitte

wehten rote Fahnen und Wimpel in großer Zahl .
20 Eisenbahnwaggons waren zu Garderoben

eingerichtet und dienten zugleich als Absperrung an
einer verhältniSinäßig kleinen Stelle des Festplatzes.
Dieser selbst war in drei besondere Plätze geteilt , die

ausschließlich sür Turn zweite bestimmt waren . Da -
neben Raum genug für die Gäste und die nicht -
beschäftigten Turner und Turnerinnen .

Natürlich waren sür alle Möglichkeiten Vor¬

kehrungen getroffen worden . In der Festkanzlei
waren ununterbrochen eine ganze Anzahl Genosten
beschäftigt . In der Wirtschaft , AuSspeisnng , Kaffee-
auSgabe , den GetränkeäuSgaben und anderen arbei¬

teten an die vierhundert Personen ununterbrochen .
An acht Sinlästen drängten sich ständig die in immer

neuen Scharen zuströmendcu Besucher . An zwei

Samariterstellen hielten Arbeitersamariter und sich

gegenseitig abwechselnd sechs Aerzte Dienst .

Die Festtage .
Heiter und warm durchbrach am SamStag die

Morgensonne die Kühle der Nacht . Wolkenfetzen
flogen, von leichtem Wind getrieben , am herrlich
blauem Himmel dahin . Tausende. . Blicke richteten

sich aufwärts mit der Frage : „ Wird e« schön ?" und
als die Sonne immer höher und höher kam und
wärmer wurde , da stieg die Hoffnung : „ Es wird
schön ! "

Um 8 Uhr früh trafen die ersten Gäste am Fest -
platze ein , wo noch fleißige Hände tätig sind, die
letzten Vorkehrungen zu tressen . E « beginne, » die
verschiedenen Uebungen auf den Plätzen . Wärmer
und wärmer wird er . Vor den Getränkeausgabe¬
stellen häufen sich die Menschen , den brennenden
Durst zu stillen . Mittags sind die Wolken düster
und allmählich verschwindet die Sonne . ES wird
dies zunächst gar nicht unangenehm empfunden ,
trotzdem aber wenden sich sorgenvolle Blicke gegen
den Himmel . Jndeffen man hofft : eS wird ans -
halten .

Auf breiter Fläche üben ' Hunderte Turner und
Turnerinnen , spielen Kinder , beginnt das Fest¬
treiben . Da fallen die ersten Tropfen und bald ist
es ein regelrechter Schnürlregen . In die Besucher
komnrt Bewegung und alle » trachtet , ein schützendes
Dach zu erreichen . Roch einmal bricht die Sonne
durch und die Besorgnis schwindet , aber um 5 Uhr
nachmittags eben, als der Kinderfestzug beendet ist ,
verdichten sich die Wolken und der Wind stockt . Erst
dünn , dann immer stärker rieselt eß hernieder ,

. manchmal setzen Regenschauer ein .
Ein grauer Tag bricht Sonntag an . Aber eS

regnet nicht mehr . Zwar etwas später , al -
ursprünglich beabsichtigt und erwartet , füllt sich der
noch nasse Festplatz und immer neue Scharen Fest¬
gäste treffen rin . Wohlige Wärme verdrängt da -
Frostgefühl und er bleibt schön den ganzen Tag . Um
9 Uhr früh sind e » schon Tausende , die den Fest - '
platz bevölkern . Fröhlich flattern . die Fahnen im
Winde , die Turner und Turnerinnen üben , Frei¬
übungen , Geräteturnen , Spiel «, Wettkämpfe , alle »
ist im Gang «. Die „Zivilisten " stehen in Gruppen ,
wandern von da nach dort , lachen und sind fröhlich ,
daß e » nun doch schön geworden ist. Ueberall Be¬

wegung und überall doppelfreudige Festesstimmung .
Immer neu « Züge der Festgäste treffen «in .

Bor den Eingängen stauen sich die Masten . Sie
kommen teil » einzeln , teil » in Gruppen , zumeist aber
unter den Klängen von Musikkapellen , Trommler -
uird Pfeiferkorps oder auch singend . Um halb zehn
Uhr kommt in die langsam auf - und abwogende
Maste Bewegung : „ Antreten zum Fe st zug e"

heißt eS und unsere unermüdlichen R. - W. - Männer
haben keine leichte Ausgabe , die Tausende von Men¬
schen an die ihnen zugewiesenen Äellen zu diri¬
gieren .

Der Festzug .
E » waren deren zwei : SamStag nachmittag ,

gerade noch bevor der Regen die Hoffnung auf gün¬
stige Witterung aus den Nullpunkt herabdrückte ,
sand einFestzugderKinder statt . Wie stranim
unsere Buben und Mädel aller Altersstufen einher -
schritten ! Ob die nun als Turner oder Turnerinnen
oder bei den Kindersreunden in Erscheinung traten ,
Zucht und Ordnung hielten sie . Wie sich im

Rhythmus des Marschschrittes ihre Körperchen be -

wegten , von denen viel «, ach gar so viele nur zu
deutlich di « proletarische Herkunft verrieten . Wie

ihre fröhlichen , sorgenlosen Kinderaugen leuchteten ,
»vie sich die Freude au der Masse , daS Ge -

flihl , „ dabei " zu sein , immer wieder Bahn brach ,
in Hellem „ Freundschaft " und „ Frei - Heil " -
Rufen und wie in den freudig - stolzen Mienen der

Erwachsenen da - Bewußtsein sich auSdrnckt «:

„hier marschiert unsere Zukunft ! "
Es waren >vohl weit über 1990 Kinder , die da

aufmarschierten , und c» war nur ein Teil der

Gesamtzahl derer , die am Feste teilnahmen . Natür¬

lich hatten eS sich einige Gruppen nicht nehmen
lasten , mit Fe st wagen aufznfahren und Gruppen
zu stellen . So wurde das Fest der Großen auch ein

Fest und ein Erlebnis der Heranwachsenden
Generation . Aber unsere Bilden und Mädel kön¬

nen auch ernst sein. Ma » » muß ihre ernste »» und

aufmerksamen Gesichtchen gesehen haben , al » sie

„ ihr Meeting " am Schulplatz in Bodenbach ab¬

hielten und der Kreiserzieher der Turner , Genosse

Pable , z»» ihnen sprach. Nicht nur den Kinder » ,

auch de » Erwachsenen wird dieser Kinderfestzug un¬

vergeßlich bleibe ».

Wir marschiere «!
Gibt e - überhaupt eine Feder , die den impo¬

santen Festzug , diesen gewaltigen Aufmarsch mit .

seiner unerhörten eindrucksvollen Kraft so zu schil¬
dern vermöchte , wie er sich unauslöschlich dem Hirn
und de »n Herze » des Beschauers rinprägte ? ES ist
unmöglich , den Eindruck in Worte zu kleiden , daS

Geschaute de»» Lesern zu vermitteln ! In seiner
Geschlossenheit und Disziplin , in seiner
Farbenfreudigkeit und in der Begeiste¬
rung der Teilnehmer , in den » oft spontanen
Jubel der nach vielen Tausenden zahlenden ^
spalierbildenden Meng « bleibt dieser Festzug allen

Teilnehmern und allen , die ihn sahen , ein unver¬

gängliches Erlebnis . Wohl nie in der

GefchichteBodenbachS und T e t s ch e n S und

vielleicht ganz RordböhmenS dürfte eine ähnliche
Veranstaltung stattgefunder » haben .

Eröffnet wurde der Festzug durch einige Hun¬
dert Radfahrer , die dem Zuge schon ein besonderes
Gepräge gaben . Ihnen folgte eine Gruppe von

24 wehenden große » roten Fahnen , die von je

sechs Jugendlicher », Frauen , Männern und Türner »

getragen wurden . !^ail » kam die erste Musikkapelle ,
( Klui »») , die Parleivertretung , Festausschuß und

Kreis - und BerbandSleitung , der Turner folgten .
Ihnen schloß sich in diszipliniertem Marsche die
„ R. W. " einige hundert Mann stark an . Dann
kamen die Jugendlichen , an der Spitze 11 Fahnen
und wohl weit über sechshundert Personen a>» der
Zahl . Wieder eine Musikkapelle , ihr folgend die
tschechischen Turner und Turnerin¬
ne n in ihrer originellen Tracht . Ihnen angeschlos -
sn» ein endlos langer Zug unserer Turner und
Turnerinnen , ihnen Vorau » dreißig prächtige
BereinSfahne » » , ein Heer proletarischer
Kämpfer und Sportler , wieder eine Musikkapelle
und »nieder 34 fröhlich im Winde flat¬
ternde BereinSfahnen , dann die Sportler
In den verschiedensten Dreß , Ringer , Schwimmer
nsw. , ein Pfeiferkorps , abermals rin endlos

langer Zug Turner , noch eine Pfeiferkapelle und
noch «in Zug Turner und hinter der dritten

Pfeiferkapelle viele Hunderte Tnrngenosten in der
bekannten Turneradjustierung .

Dem Zuge der Turner folgten hinter einer

Musikkapelle viele Hunderte Frauen , durch
die Krochwitzer Pfeifer in zwei Gruppen geteilt ,
durch eine Musikkapelle von dein unabsehbaren Zug
der männlichen Parteigenossen getrennt . ES

folgten dann die Arbeitersänger , die Na¬
turfreunde und andere befreundete Gruppen
und dann trat die Genossenschaft in einer
Anzahl Festwägen und Gruppen , die zugleich pro¬
pagandistisch wirkten , in Erscheinung.

Länger al » dreiviertel Stunden dauerte der

Vorbeimarsch diese » einzigschönen Festzuges , obwohl
die Aufstellung in Sechserreihen erfolgt war . Als
der letzte Festwagen noch beim Bräuhause fuhr ,
war die Spitze bereit » am Frstplatz angelangt und
dabei war durch die ganze Länge der Dresdner

Straße , Bräuhausstroße , Teplitzer Straße , Bahnhof ,
straße , Poststraße , Lestingsttaße bis zum Schulplatz
marschiert worden . Das ergibt eine Länge von
» nindestens 1 % Kilometer und es ist Wohl
nicht zuviel gesagt , wenn man die Zahl der Teil¬
nehmer auf mehr als zehntausend schätzt.
Wohl nicht geringer als diese Zahl dürften die Zu¬
schauer , die beiderseits der Straßen und Gasten
ausgestellt waren , z»» schätzen sein.

Das Meeting .
Der Schulplatz erwies sich beinahe al » zu Nein

und es muhten die Radfahrer abdirigiert werden ,
um Raum für die ungeheure Menschenmenge zu
gewinnen . Ein Wald von mehr als hundert
tofrtn Fahnen ragte über die dicht gedrängt
stehende Menschenmenge . In kurzen Ansprachen
verwiesen die Genosten Kögler ( Kreisvertretung
der Partei ) , Kremser ( Parteivorstand ) , Mül¬
ler ( Arbeiter - Tur »»- und Sportverband ) , Erla -

cher »>nd Köhler ( Turnkreis ) auf die Bedeutung
de » Fester . Ein begeisterter Beifallssturm
folgte den Ausführungen eines jeden Redner » und
ein besonder » lebhafter Widerhall , al » Genoste
Ruüiöka für die tschechischen Genoste »» da » Wort

ergriff . Reibungslos nnd ohne Unfall löste sich dann
die Riesenversammlung auf .

Das Fest .
Der Nachmittag am Festplatz war ein Er¬

eignis ! Es dürften wohl an die 20 Tausend
Menschen gewesen sein, die dem Frstplatz sein Ge¬

präge gaben . An allen Ecken und Enden wurde ge¬
turnt , gespielt , Wettkämpfe ausgetragen und nicht
eine Minute blieb den » Auge ohne Tätigkeit , über¬
all gab es was zu sehen. Natürlich bestritten die
Turner da » Programm >»nd ob nun an den Ge¬
räten , ob auf den Sportplätzen oder bei den Frei¬
übungen , überall gab e» Leistungen , die >n uster -

haft waren uitb keine Kritik und keinen

Vergleich z»i scheuen brauche » . Um nur

zwei Dinge hervorzuheben : Die Freiübungen
der T u r >» e r i n n e»», bei denen A» » mut der Be¬

wegung und Diszipliniertheit des Körpers und der

Person gleichermaßen zur Geltung kamen . Den

Glanzpunkt des Nachmittags aber bildeten die

Freiübungen der mehr al » Tausend
Türner . Unvergleichlich war der Front -
marsch mit gegen sechzig wehenden
Fahnen Vorau » ! Dieser Aufmarsch löste einen

wahren Beifall » sturm der Zuschauer aus
und wird von niemanden , der ihn gesehen hat , ver -

gesten werden können .

Daneben kam natürlich auch die allgemeine
Feststimmung und daS Festtreibe »» nicht zu kurz.

Die Lrganisation des Fester .
E » wäre eine unverzeihliche Unterlastung ,

würde man bei der Schilderung de » Festes jener
Genosten und Genostinnen nicht gedenken , deren

ganzer Anteil an dem Fest « Arbeit , uner¬
müdliche selbstlose Arbeit war . Einige
Tausend Menschen waren in Quartieren unterzu¬
bringen , unter ihnen mehr al » tausend Kinder . ES
war reibungslos gegangen nnd niemand blieb

ohneObdach . Aus Hunderten von Orten waren
dir Besucher gekommen und e » war nicht leicht , den

Verkehr zu regeln , denn außer dem Festverkehr
wickelte sich ja auch der sonst übliche SonntagSver -
kehr ab . Aber unsere braven „ R. W. » Leute " ,

„ ,R0te Falken " u»»d arbeitsfreudige Genos¬
sen und Genossinnen sorgten dafür , daß auch
der Verkehr klappte , es gab keinen Unfall .
Erwähnt n»uß werden das E»»tgegenkon »m«n des

Bom Reichsarbeitertag .
Der Kreis Karlsbad Met eine

Parteifahne .
Zur bleibenden Erinnerung an den ersten

ReichSarbeitertag des sudetendeutscheu Proleta¬
riat » wird von der KreiSrvgdnisatton Karlsbad

«in « Parieifahne geftiftet . Die Fahne wird bei

der internationalen Kundgebung
am 18 . August enthüllt und dem Partei «
vorsitze »»den überreicht werden . Vertreter der

Kreise Teplitz , Bodenbach , Karlsbad und Traute «

na »» werden F a h n e n b ä n d e r , die dem Geden¬

ken an die Genossen Seliger , Gerinnt

Hillebrand und Kiesewetter gewidmet
sind , übergeben . Die Enthüllung der Parleisahne
wird mit einen der Höhepunkte des Reichsarbei -
tertageS bilden .

Srdner und Samariter .
Ein Fest in dem Ausmaße , wie es der Reichs¬

arbeitertag sein wird , erfordert umfassende Vor¬
kehrungen in sanitärer und organisatorischer Hin¬
licht . Den Ordnerdicnst aus den Bahnhöfen , in
den Massenquartieren , beim Festzuge , aus dem
Festplatze und bei allerr Veranstaltungen haben
die Ordner aus dein ganzen Reichsaebiete über¬
nommen . Di « Leittrng ruht in den Händen der

Genosten Kremser und N 0 v h. Den wichtigen
Sanitätsdienst organisieren die westböhmischen
Sanitätsabteilungen des Arboiterlnrncrbundes
unter der Führung des Genosten Vielenseuf
und Konrad . Für den Sanitätsdienst haben
wir auch bereit » eine große Anzahl parteigenöffi -
scher Aerzte zur Verfügung gestellt .

BahnstationSamteS Bodenbach , nament¬
lich bet der Abfahrt der auswärttgen Gäste , und

ebenso das Entgegenkommen der E. B. 11. ,
die die Beförderung der Festgäste bei öOProzentiger
Fahrpreisermäßigung besorgte und wesentlich zur
Erleichterung de » Verkehr » beitrug . Zahlreiche
Wegweiser erfüllten ebenfalls ihren Zweck .

Die schwerste Aufgabe aber hatte unstreitig der

Wirtschafts - und BauauSschuß . Bor
dem Feste mußten Buden in großer Zahl beigestellt
werden , die Umzäunungen hergerichtet , Festplatz -
und Straßen geschmückt und für alle » Vorsorge ge¬
troffen werden , wa » für da » Gelingen ciiu « Feste »
in dieser Hinsicht Voraussetzung ist. SIC Ver¬

köstigung und Verpflegung erforderte
allein mehr al » 209 Leute und gibt zugleich ein

Zeugnis nicht nur für die Größe de » Festes son¬
dern auch von der Dorsorglichkeit der leiten¬
den Genosten de « Wirtschaftsausschusses .

Daß unsere Turnrr in der Organi¬
sation mustergültig sind, beweist der Unn

stand , daß die Tnrngenosten wenige Minute » » nach
ihrem Eintreffen bereit « auf den für sie vorgesehe¬
nen Plätzen in Aktion traten . Wie gut die Organi¬
sation ftinktionierte , ist am besten daran » ersichtlich ,
daß es keine Störungen und keine Kla¬

gen über Mißstände gegeben hat .

Die Festabende .
Am SamStag abends fände »» in nicht weniger

als fünf Lokalen Festabende mit aus¬
erlesenem künstlerischem Programin statt . Im
Theatersaal in Bodenbach dominierten die
Arveiterturncr , in der BolkShalle die Sänger ,
in „ Stadt Prag " in Tetschen die Jugendlichen ,
im Arbeiterheiin in K r 0 ch w i tz Gipfelleistungen
und im Arbeiterheim in Altstadt die Arbeiter¬
bewegung von jung und alt . Außer der Kapelle
Klun » wirkten an künstlerische »» Kräften mit die

Genossen Nanninger , Thöner , ®crmeifer ,
Paul Ehrlich und Genossin Auni Spiegel , das
Doppelquartett der Ansstger Arbeitersänger , die
Arbeiterlänger von ' Bodenbach , Tetschen , Altstadt ,
Politz , Krischwitz , Krochwitz , Biela , UllgerSdorf und
Bünauburg , ferner die Turner , Turnerinnen usw .
Sämtliche Abende waren gut besucht und bildeten
einen sehr wesentlichen Teil des Festprogrammes ,
lieber den Verlauf der einzelnen Abende werden wir
in den einzelnen Blättern noch berichten .

« ein ernster Anfall .
Während des ganzen Feste » und obwohl Tau¬

sende Turner und Turnerinnen tätig waren , gab es
weder beim Verkehr , noch am Festplatze einen ernsten
Unfall , wa « mit besonderer Befriedigung vermerkt
werden muß .

Unter der Fahne der Sozialdemokratie .
Der imposante Verlauf de « Feste «, der gewal¬

tig « Festzug , dar Riesenmeeting am Schulplatz in
Bodenbach , die Helle Begeisterung , die Arbeitsfreude ,
die Opferbereltschaft , die ungeheure Beteiligung
vieler Tausender Arbeiter und Arbeiterinnen hat
un » alle mit neuen Hoffnungen erfüllt . Wir sind
überzeugt , daß der ernste Teil de » BürgertuniS
Achtung vor unserer Bewegung empfinden wird .
Unser Fest hat den Beweis erbracht ,
daß in Nordböhmen keine andere Par¬
tei als die sozialdemokratische die
Arbeitermassen hinter sich hat . Stolz
und freudig , hoffnungsvoll und sie -
geSsicher könne » wir rufen :

Mtt uns dar Batt , mit uns der Sieg !



Seile 4.
Dienstag , V. Juli 1929 .

Tagesneuigkeiten .
Nach dem Lrel-Fest.

Prag hat sei » große » Sommerfest gehabt .
Dieses Jahr waren die Klerikalen und ihre Tur -

nerorganisation , der Orel ( Adler ) , an der Reihe .
DaS Heft ist programmgemäß >»nd ohne größere
Unfälle verlausen . Bier Teilnehmer sind infolge
der Anstrcngnnge » verrückt geworden und mnß -
ten ins Irrenhaus eingcliefert werde » , aber

wahrscheinlich war hier doch schon eine Disposi¬
tion vorhanden . ,WaS aber bei diesen « Fest auf¬
fiel , war die geringe A n t ei l >« a h m e der

Bevölkerung an den Feiern de » Orel . Ge¬

genüber der Begeisterung ^ mit der die Prager
den Sokol und die lverktatige Bevölkerung vor

zwei Jahre «« die Olympiade der Arbciicrluriier

aufnahmcn , war die Stimmung in der

Hauptstadt kühl z>« nenne » . Die ausländische ««
Gäste wtrrde «« bei den abendliche «« Aufmärschen
zwischen Bahnhof und Wenzelsplay fast nur vo ««

einige «« Neugierigen beachtet , geistliche Würden¬

träger wurden »««eist überhaupt nicht begrüßt ,
selbst bei den « großen Festzng sah n « an nur e«i «
dünnes Spalter »«nd wo es Zurufe gab ,
konnte «na «« bald die klerikale Regie »nerken , die

an günstigen Stellen ( Muscumsrampc ) kleine

Sprechchöre postiert hatte . Die einzeln in der

Stadt «mherstreisenden Gäste «varcir nicht der

Zielvtrnkt freudiger Akklamationen , die Stadt

verhielt sich korrekt aber nichtfestlich .
Der ganze Habitus des Orel scheint den «

Prager nicht zuz««sogen. Die wenig sportliche ««
Gestalten der Turner und Turnerim «en , die in

veralteten , nach bischöflicher Vorschrift gehaltene ««
Kostümen staken , die Gesichter selbst mit dem
Ausdruck des klerikalen Fanatismus ( den»« es ist
doch der Geist , der sich dei « Körper schafft ) Ware « «

«vciiig geeignet , zu «mponieren und zu begeistern .
Prag «st » war eine nationalistische, aber ohne
Zweifel keine klerikale Stadt und cS zeigte den

Gästen , die zmneist auS dem östlichen Mähre ««
uno auS der Slowakei kamen , deutlich , daß ihm
das Rote immer noch mehr als das Blaue liege.
Aus den Gesprächen der Bevölkerung konnte man
entnehmen , daß der Weste » « der Republik
den Einbruch des Ostens nicht
wünscht .

Tatsächlich liegen die Bastionen des Klerika -
lismus im Osten >«nd ohne die Slowakei , der wir

auch sonst mancherlei Bräuche da»«ken, die wenig
zur westlichen Orientierung passen, wäre die kle¬
rikale Reaktion «vohl nie so stark geworden . Bon
67 klerikale «« Abgeordneten sind 23 . also mehr
als ein Drittel Slowaken , obwohl oic Bevölke¬

rung der Slowakei sich zu der Böhmens und

Mährens ungefähr wie 1 : 3 verhält . Die tsche¬
chischen und deutschen Klerikalen rekrutieren aber

auch »nieder zum größeren Teil ihre Anhänger
aus der östlichen Hälfte der Sudetenländer , und
nun unternimmt der Bürgerblock , gestützt auf die
Stimmen slowakischer und mährischer Klerikaler ,
die Klerikalisierung unseres gesamten Schul -
wesenS auch in Böhmen , nun erklärt ein slowa -
kischer Schulminister ganz dezidiert , daß die Ideo¬
logien der Umsturzzeit überholt feien und nichts
Wertvolles bieten !

Daß der Orel in Prag wie in einer fre «nde»«
Stadt wirkte , daß er unter der heimischen Bevöl -

kerung fast keine Zustimmung fand , ist ein

Symbol . Es zeigt , daß der kulturell fortge -
schritte »««, westliche Teil der Republik
denKlerikaliSinuSablehnt . Man konnte
vielleicht nach dem Umsturz beha »«pten , daß dem
klerikaler « Oste »« mancherlei oktroyiert wurde , was
seinen Ursprung aus dem freidenkerischen Westen
hat ; aber weit schlimmer ist eS doch, wenn heute
oer klerikale Oste»« dem fortgeschrittenen Wester «
diktiert . I » einem kulturell so differnezierten
Staat ist ebe >» überhaupt nur die Kultur -
a u t o n o m i e eine gerechte und erträgliche Lö¬

sung , keinesfalls aber entspricht das klerikale

Regime von heute , das u»«S dem Willen des slo¬
wakischen OstenS unterwirft , der geistigen Struk -
tur der Republik und ihrer » „westlichen" Ten¬

denzen .

Tod bel der Arbeit .

I, » dem Jndustrieort C o t r o n e ( Kalabrien )
stürzte in den Monte - Eattini - Werken das Gerüst
eiirer BctoNhalle es», wodurch 25 Arbeiter

verschüttet wurden . Sämtliche Verunglück -
ten konnten nur als Leichen geborgen werden .

*

Auf Zeche Matthias StinneS 3 - 4 in Glad¬
beck wurde « « infolge Defektes einer Schüttel¬
rutsche fünf Bergleute v c r sch n t t e t . Erst
nach mehreren Stuirden gelang es , drei der Ver -

unglückte «« mit schweren, zwei mit leichte »«. Ber -

letzungen zu bergen . Die Ursache des Defektes ist
noch nicht festgestellt .

*

Auf der Zeche Westfalen ii « H a iii m ereig¬
nete sich a»«« Freitag un « die Mittagszeit infolge
«' «»«es Grubcnbraildes in » „ Alten Man « « " «ine
Schlagwetter - E x P l o s i o >«. Es » vurdcu

zwei Arbeiter getötet , die mit Abdäni -
mungSarbeiten beschäftigt Ware » . Die MittagS -
fchicht des Nachbarrcviers konnte «licht eingesah -
ren werden . Der übrige Betrieb läuft »»«gestört
weiter . Mit der Abdämmung des brennenden
Reviers » vurde sofort begonnen . Eine Unterst, -
chung des Unglücks ist von der Oberbergbchörde
eingelcitct worden .

40V Personen In schwerer Seenot .
Tilsit , 8. Juli . Der gestern abends in Ruß

eingetröfscne Dampfer „ S ch >v a r z o r t " melde¬
te , daß er unterwegs der » irr schwerer Seenot be¬
findliche «« lilanischen Pasfagieroampfer „ Bene -
r a " getroffen habe , der mit der Memeler . Heils¬
armee und ihren Gäste»«, insgesamt 400 Per ¬

sonen , von Ruß nach Memel unterwegs war .

Infolge de « hohen Seeganges und der Gefahr -
düng der eigene «« Fahrgaste , habe er nach lange, «

mühevollen Versuchen , der „ Venera " Hilfe z,r

bringen , von weitere » Rettungsversuchen abstc -

hen müssen . Dar Wasserbauamt Rnß rntsa »«dte

auf diese Meldung hi»« den litauischen Regie -
rnngSdampfer „ Silute " und den kleinen

Dampfer „ Trude " . Die „ Trude " sand die „ Be -
>rera " und es gelang ihr längSseit des schwer¬
beschädigten und manövrierunfähigen Schiffes ,
dessen Rad zertrümmert war , zu kommen und
300 Fahrgäste , Frauen und Kinder , zu überneh -
nien . Da der Da»npfer „ Trude " nur für 165

Persone «« vermessen ist , mußten 80 Männer auf
der „ Venera " zurückbleiben . Sie wurden von dem

Dampfer „ Silute " übcrnomincn , der die beschä¬
digte „ Venera " im Schlepptau nach Ruß brachte .
Tie Geretteten waren schwer erschöpft , die Frau¬
en und Kinder zum Teil ohnmächtig .

Kn Militarpilot bei Sger verunglückt .
Arntlich wird gemeldet : Freitag , der «

5. Juli , un « 13 Uhr 15 havarierte der Kapitän
E. Seidl auf dem Flugzeug B. H. 21 —6 süd¬
östlich vom Egerer Flugplatz und erlitt schwere
Verletzungen . Er hat wahrscheinlich eine Rucken -

markverletzung erlitten .

Kapitä »« Seidl trainierte zu dem Marien «
hader Flugtag , der sür Samstag , de >« 6. Juli ,
»««gesetzt »var . Er führte einen Schraubenflug
durch , brachte da » Flugzeug knapp über dem
Erdboden in » Gleichgewicht , streifte aber dabei

znfällig ein hohe » Getreidefeld , wobei sich da »

Flugzeug überstürzte . Der verletzte Kapitän
wurde in das Egerer Kra »«k«nhau » gebracht .

Schiffslatastrophe .
Loudon , 8. Juli . Die Nachforschungen über

die Schifstexplosion , die sich in der vergangenen
Nacht auf hoher See bei N a r m o u t h zugetra -
gen soll, haben bi » jetzt al » einzigen Anhalt » -
punkt die Auffischung eine » Trümmcrstückcs er¬

geben, da » die Auffchrift „ Liokaltcn " trug . Diese
Aufschrift, die in Oelkarbe angebracht war , laßt
vermuten , daß « » sich um ein dänisches
Schift handelt .

vermißte Szeauflieger .
Chicago , 8. Juli . Bi » heute 13 Uhr lag noch

keine Nachricht von dem vermißten Flugzeug
„ N n t i >« Bowle r " vor . E » »vurde »« Befürch¬
tungen geäußert , daß die „ Untin Bowler " wo¬

möglich m der Walvwildni » in Nordguebec zur
NoÜandung gezwungen worden sei. „ Chicago
Tribüne " ist jedoch sicher , daß dein Flugzeug kein

Unfall zugestoßen ist , sondern daß e » lediglich
durch schlechte» Wetter auf dem Erdboden fest¬
gehalten werde . Da » Blatt dementiert überdies
die Meldungen an » Cleveland über die Entsen¬
dung eine » HllfSfingzeugr ».

AusammenstotzzweierKüsteudampfer
Boston , 7. Juli . Sonntag früh stießen ein

Küstendampser und ein Kiistenkutter im Nebel
65 Meilen östlich vom Boswner Leuchtturm zu -
sanimen . Da Wasser in den Dampfer einzudrin -
äen begann , wurden die 249 Passagiere wohlbe¬
halten a«ft den Küstenwachkutter gebracht , wäh -
rend die Besatzung an Bord blieb .

Anmeldung von Elementarschäden . Amtlich
wird mitgeteilt : Mit Rücksicht auf die katastro¬

phalen Schäden , die durch die Elementarkatastro -
Pye » der letzte «« Tage , nainentlich am Donners¬

tag , den 4. Juli verursacht wurden , tverden die

Geschädigten auf die Bestimmungen des Gesetzes
vom 14 . Juli 1927 ( Nr . 118 der Sammlung
der Gesetze und Verordnungen ) , sowie auf die

entsprechende Regierungsverordnung von « 24 .
Mai 1928 . ( Nr . 75 d. G. u. B. ) über die Gc -

Währung von Unterstützungen bei Elementar¬

katastrophen aufmerksam gemacht . Ganz beson¬
ders wird auf die im Paragraphen 8 dieser Rc -
gier »«ngSverordnung festgesetzten F r i st e n hin -
gewiesen . Derartige Schaden si »»d b i r« n t «
achtTagen beim Gcineindeamt des OrteS , wo
der Schade »« entstand , anzumelden . Zur Mildes

rung der bei Elementarkatastrophen verursachte «»
Schade »» wurden nach de»n oben erwähnten Ge¬
setz besondere Fonds bei den Landeskulturraten
und bei »»« Landesamt in Ungvar errichtet , zu de¬
nen der Staat eine bestln ' mte Summe beiträgt .
Diese Fonds sind außerdem durch einen besonde¬
ren Zuschlag zur Grundsteuer dotiert .

Zwei LiebeSleut « erschießen einander . Die
Dienstmagd Emilie Wolitz ans NiklaSdorf kam
zu Besuch ihres Geliebten , des beim Jnf . - Regt .
Nr . 27 in Ung. - Hradifch dienenden Soldaten
Edinund Hetzl ans Mähr . - Altstadt . Nach kur -
zer Unterredung in der Kaserne beschlossen die
beiden zu sterben . Hetzl nahm aus der Kaserne
z w e i K a r a b i n e r , lud sie und nahm sie dann
mit sich. I »« einen « Straßengraben hinter dein
Krankenhause setzte sich das Liebespaar dann ge¬
genseitig die Karabiner auf die Brust und beide
schossen gleichzeitig los . Sie starben
nach wenige » Augenblicken . Ueber den genaue »
Bcivcggrnnd der Tat ist nichts bekannt .

Feuer im Rennstall . Montag früh wurde
die Hamburger Feuerwehr noch F a r ml e«« ge¬
rufen , wo an der Rennbahn eine der Holzfach¬
baute ««, ' .i»l der sich ungefähr 35 Rennpferde be -
fanden , in Brand geraten war . Die Freiwillige
Feuerwehr hatte sich bereits mit Erfolg bemüht ,
ein Uebcrspringen der Flammen ans die benachi
barten Stallungen z>« verhüten . Die durch Lei «
Brand rasend gewordene » Pferde wurde » « be¬
freit . . Biele vo » ihnen versuchten aber immer

wieder , in . das brennende Gebäude zurückzulau «
feit , andere jagten in » Freie . Nach de »« bisheri¬

ge » Feststellungen sind elf Pferde in de »« Flam -
« neu »«mgekommen, einige « verden noch permißt .

Panik aus dem Sportplatz . Bei einem vo««

Neger«« veranstaltete «« Baseball - Spiel im Mack -

Park in D e t r o i d ( USA) w» « rde durch einen

Brand , der anscheinend durch Entzündung von

Benzin , da » unter den Holzgalerien geführt
wird » hervorgerufen worden war , eine Panik
verursacht. Einige tausend Zuschauer flüchteten
in wilden « Gedränge von den Galerien und Tri¬

bünen , wobei mehrere bundert Perso¬
nen verletzt wurdcii . lieber hundert haben
chwere Ar»n- , Bein - u««d Schädelbrüche erlitten .

Frauen und Kinder wurden niedergetreten .
Diele Flüchtende erlitten Verletzungen , al » sie
den hohen Drahtzaun zu übersteigen versuchten ,
der den Spielplatz abgrenzte .

Jeder fünft « Washingtoner wird einmal im

Jahre verhaftet . Nach einer der Oeffentlichkest
«nitgeteiltei « Statistik tvurden in Washington >n
den letze«« fünf Jahren 482 . 000 Persone «« ver¬

haftet . Diese Zahl ist größer al » die Anzahl der

gesamten Washingtoner Bevölkerung vor dem

Kriege , und bildet etwa 90 Prozent der gegen¬
wärtigen Einwohnerzahl .

Selbstmord eines greifen Ehepaare » . I «
seiner im Berliner Südwesten gelegenen Woh -
nung erschoß Sonntag nachmittag der 77 Jahre
alte Klenipnermeister und Hauseigentümer
K e t t n« a n » « seine 71jähriae Ehefrau und tö¬

tete dann sich selbst . In der letzte » Zeit hatte das
alte Ehepaar wiederholt geäußert , daß e » in die

heutige Zeit nicht mehr bineinpafse »« nd daß eS.

wohl da » beste sei , freiwillig in den Tod zu gehen .

Tragische » Ende « ine » Familienzwiste ». In
Dortmund geriet Sonntag abend » der Arbeiter
Merten » mit seiner Frau in Streit »»nd stach
mit dem Messer auf sie ein . Die Frau wurde in
die Brust getroffen und lief in di « Wohnung
ihre » Sohne » , mit dem sie dann in ihre Woh¬
nung zurückkehrte . Sie fand ihren Mann erhängt
auf , der in der Annahme , seine Frau erstochen zu
haben , sich da » Leben genommen batte . Die Der -

letzunge »« der Frau sind nicht gefährlich .
Schüsse gegen « inen Personenzug . Zwischen

Berlin und Mossen wurde Sonntag nachmit¬
tag », etwa 800 Meter von der Station Daben¬

dorf , ein Personenzug beschossen. Fahrgäste wur¬
den nicht verletzt . Die scharfen Schüsse wurden

gegen die Fenster des Zuge » abgegeben .
Der Kanaltunnel . TuS auf Beschluß de »

englischen Parlament » eingesetzte Ko¬
mitee für die Kanaltunnelfrage hat nun » »« « hr sei »««
Arbeiten beendigt und ist zurzeit mit der Redak¬
tion seines Berichtes beschäftigt , der »«och vor
den ParlamentSferieu den « Ministerpräsidenten
Macdonald überreicht » verden soll . Bor « 63 Han «
delSkammer » hat sich nur eine , uird ztvar au »

leicht erklärlichen Gründen die von Dover , gegen
das Projekt ausgesprochen . Da im . Falle einer

baldige »« Inangriffnahme de » Tunnels die eng¬
lische Arbeitslosigkeit vermindert werde » « würde ,
düicfte sich das Kabinett bald aufs eingehendste mit
den « Projekt befassen . Die Mehrzahl der Minister
ist , wie aus private, « Aeußeruugen hervorgeht ,
sehr für das Projekt , so daß mit dessen baldiger
Ausführung ernstlich gerechnet werden darf .

Der raf «»«dr Tod . Die letzte Statistik der

a >»« e r i k a n i s ch e, « AutomobiBereinigung be¬

richtet , daß im Jahre 1928 nicht weniger als
27 . 288 Personen vo >« Automobilisten getötet wur¬
den . Die Gesamtverluste i>« den letzten zehn Jah¬
ren betrug ««« 184 . 534 Personen .

Frische Lust im Unterbau » ! Es ist in frühe¬
ren Jahren häufiger vorgekommcil , daß das eng¬
lische Unterhaus sich mitten in « Sommer vertage ««
nnlßte , weil die Lust im Sitzungssaal so schlecht
war , daß cs nicht darin ausz »rhalten war . Nun -
mehr sind große Belüftungsanlagen angelegt wor¬
den , die st «r erträgliche Luft sorgen . Gegenüber
der Themse sind 35 Stellen durch die Mauer ge¬
brochen worden , die für den Z««stron » bezw . Abzug
der Luft sorgen .

Photographie im Dienste der Stadtwerbung .
Der Magistrat der Stadt C h e m n i tz erläßt eilt
Preisausschreiben für das schönste Photo aus dein
Stadtbild , das für Werbezwecke von « Verkehrs -
burcau verwandt tverden kan »«. Es sind dafür
»nehrere Preise im Gesamtbetrag von 1000 Mark
vorgesehen .

Kuustverkauf in der U- Bahn. Sehr großes
Aufsehen erregte ein Pariser Dealer , der auf sehr
eige »«artiae Weife seine Gemälde verkauft . Sobald
er ein Bildfertiggestellt hat , setzt er sich auf einen
Zug der „Metro " , der Pariser Untergrundbahn ,
nimmt den rückwärtigen Klappsitz herunter und
stellt das Bild auf seine Knie . Ohne Pa«rse fährt
er hi>» »«nd her , bis sich ein Interessent für das
Bild gesunde «« hat . Bisher soll er auf diese Weise
sehr gute Verkaufserlöse erzielt haben .

Schwäne mit Bankkonti . Wieviel Millionei «
Menschen gibt es , die keine Aussicht haben , jemals
it » ihrem Lebe »« über ein Bankkonto zu verfügen ,
die »richt einmal wissen , tvaS das ist ? Ein Bank¬
konto , Geld auf der Bank — das ist etwas für
die Neichen. Aber nicht nur für die reiche«« Men¬
schen. J >» Stockholm hat man im letzte «« Winter ,
als die Kälte so furchtbar »var , für die Erhaltung
der Vögel Geld gesammelt . Es kam sehr viel
zusammen . Mai « hat mit diesem Geld iin Sund
in der Nähe von Landskrona das Eis sprengen
lassen und dafür gesorgt , daß dieses Stück offenes
Wasser nicht , wieder zufriere , und man hat dort
auch für Futter gesorgt. Die Vögel habe »« den
Winter gut überstanden — als das Frühjahr kam
und das Eis verschtvand , als die Vögel wieder
für sich selbst sorgen fotintc », war »och viel von
den « Geld, das die Stvckhol »ner für ihre Vögel
aufgebracht hatten , übriggeblieben . Was sollte

Rückkehr Trotz «- ?
London . 8. Juli . „ Morningpost " berichte«,

daß zur Zeit Verhandlungen zwischen Stalin
und Trotzki betreffend der Rückkehr de » letz,
tere »« nach Sowjetrußland geführt werden .
Trotzki würde in Rußland einen wichtigen Posten
in der Roten Arrnee übernehmen .

damit geschehen ? Man konnte es doch nicht gut
an di « Spender , die man zum großen Teil gar
nicht kannte , zurückgeben . So hat n » an e » in einer
großen Stockholmer Bank hinterlegt . Das Komi «
tee , das sich damals gebildet halte , um den Vö¬
geln zu helfen , hat sich inzwischen aufgelöst . Ge¬
blieben Ist n««r das Bankkonto . Dieses Konto wird
jetzt unter den » Titel : „ Schwäne von Landskrona "
ordnungsgemäß geführt . Bis jetzt geht alles aut
Aber die Bankbeamten sind schon jetzt in großer
Sorge , toas sie tun sollen , wenn sie zum Jahre ».
e«»de dem Kontoinhaber vom Stand des Kontos
in Kenntnis setzen sollen . Wie sagt man es de »
Schwänen ?

Theorie und Praxi » . Der berühmte französisch«
Bakteriologe Pasteur , der Entdecker der Toll »
wuttmpfung , war einmal bei einer befreundeten
Familie zuu « Essen «Ingeladen . Als Nachtisch gab
es wundervolle dicke , dunkle Kirschen . Pasteur er¬
griff jede einzelne Kirsche am Stiel , tauchte st « in
ein GlaS Wasser , spülte sie ab , unb erst dann aß
er ste . Der Gastgeber und seine Fra »« lächelten dar¬
über . ■Pasteur aber hielt ihnen entgegen : „ Das ist
durchaus nicht zum Lachen , liebe Freunde ! An jeder
Kirsche sitzen Tausend « von Mikroben , die Tod brin¬
gen können . Deshalb ist e » ratsam , jede einzelne
Kirsche vor dem Genuß abzuspülen . " Bei diesen
Worten ergriff er zerstreut da « Glas voll
schmutzigen Wasser » und trank eS auf einen Z««g
au » . . . .

Die Schlang « auf dem Grab « . Beim Schmücken
der Gräber ihrer Familienangehörigen bemerkt «
eine in Marienfeld bei Köln wohnende ettva 40
Jahre alte Frau auf einem Grab neben Blume »
einen seltsamen Gegenstand . Al » sie zugreifen wollte ,
fuhr plötzlich eine Schlang « hoch und wand sich
ihr um Hand und Arn » . Die Frau versuchte das
Tier von sich zu schleudern , doch waren ihre Ver¬
suche vergeblich . Schließlich sank die Ueberraschte
vor Aufregung ohnmächtig zu Boden , «vo
ste kurze Zeit dara »»f ein in der Nähe beschäftigter
Mann auffand . Man schaffte die Frau in ihre
Wohnung , wo sie nach kurzer Zeit anscheinend in¬
folge großer Erregung verstarb .

»öS . Hinrichtuugen in zehn Kahren . Eine auf -
sehenerregende Zusammenstellung über die Zahl der
in den ersten zehn Jahren des Bestehens der
polnischen Republik d«»rch die poluischen
Gerichtshöfe verhängten und vollstreckten Todes¬
urteil « bringt eine der letzten Runnnern de » amt¬
lichen ■ Polizeiorgans , die „ Gazeta Administraejl .
i Poliejt Panftwowej " . Laut diesem Bericht trat
in Polen in den ersten Rachkriegijahren eine sehr
starke Berbreitung des Banditentums a««f .
Dazu hat unter anderem der Umstand beigetrage »,
daß rin großer Teil der Waffen und Munitioir nach
der Rückkehr der Truppen in den Händen der Heim -
kehrer geblieben ist. Aber wenn auch ein energischer
Kampf gegen die Landen , die viele Plünderungen
und Ueberfälle verübten , > zu den notwendigsten
Maßnahmen der Behörden gehört haben »nochtr , so
«nutz doch die Methode , die Verbrechen der ig» Krieg
verwilderten und abgestun »pfte »« Menschen durch
Hinrichtungen zu vergelten , al » mittelalterliche
Barbarei bezeichnet werden . Än der Zeit vom
Jahre ISIS bis 1828 sind , wie eS Iin Bericht heißt »
860 standrechtliche Hinrichtungen voll¬
zogen worden und SL Raubmörder sind zum
Tode durch Erschießen verurteilt worden . Wie viele
Unschuldige und wie viele politisch Mißliebige unter
dieser furchtbaren Zahl mitgerechnet sind, die ein¬
fach al » „ Banditen " kurzerhand erschossen wurden ,
darüber schweigt die Statistik diese » traurige »«
Rekords .

Fünf Löffelstiele verschluckt . In der Straf¬
anstalt Berlin - Tegel verschluckte der Gefan¬
gene Reichest fünf metallene Löffelstiele . In » La¬
zarett de » Untersuchungsgefängnisses Moabit , wo¬
hin der Gefangene gebracht wurde , Tonnten durch
eine Operation die Löffelfttele wieder aus dem
Magen entfernt werden . Trotzdem wurde der Zu -
stand de » Erkrankte »» i »»»mer schlimmer , hinzu kam
noch eine Lungenentzündung , an deren Folgen Rei -
chelt im Gefängnis starb .

Som Rmdimt .
Mittwoch .
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Eine Tigerjagb im DfeHungek .
Erzählung ' von Ulrich Terlinden .

Ser sterbende Baum .
Bon Heinrich Bräm .

Die Waldlichtung , auf der er stand , war

cinst ungefähr so groß wie der Raum , de»« da »

Marzipanhäuschen der Knusperhere in Hänkel
und Gretel einnahm . Aber , wie jene » Hexen «
Häuschen etwas Fremde » »var im Dämmer¬

schatten des Waldes, so blieb auch er eigentlich
ein Frcn «dling inmitten der anders gearteten
Banmwese « « seiner Umgebung .

Doch lastet mich von vorne anfangen :
Bor Jahren pflanzte ein junger Bauer

Wald . Sein Kind schallte ihm zu , wie er die

Lillputbaumchen schön in Reiben setzte . Es saß
inzwischen einer Birne . Dabei entschlüpfte den

weißen Korallenzähnchen einer der Kerne und

fiel in den offenen Grund . Zufällig gingen dem

Bauern die Setzlinge au » und gerade jene Stelle

blieb unangepflanzt . Ein Keimling durchbrach
dort in « nächsten Frühling die Erdkruste und

bald flatterte ein grüne » lebendige » Fähnchen
gleich dem Segel eines tapferen Entdeckungs¬
fahrers über den « braunen Schollenmeer.

Freudig wuchs der Fremdling heran und

hielt Schritt mit der Waldjugend und seiner
Umgebung . Er muhte sich weidlich sputen , denn

während in der Pflanzung Unkraut und Gräser
entfernt wurden , nahm niemand darauf Bedacht ,
die schnellwüchsige » Halme und Kräuter , die ibn

zu überwuchern drohten , auszureihen . Endlich
»viegte er seine Krone über dem niederen Gefasel.
Sie dehnte sich wohlig in die Breite , damit die
Sonne -so. recht vo >« alle «« Seiten in die grünen
Leben- Werkstätten , die Blätter eindringen
konnte . Eine » Tage » im Frühling machte er seine
Kamerade « « in der Schonung drüben hoch er¬

staunen , ja , sie meinten , die Milchstraße sei auf
den Wildling herabgefallen . Ein Schau »« von

tveihen Sternen hüllte ih»« ein . DaS Lebe «« feierte
in ihm seine hohe Zeit und «nachte Ihn glücklich.

Als der Abend kam und der goldige Schein
der scheidende«« Sonne durch die Kronen funkelte ,
streifte ein verliebtes Paar durch die llinsanikeit .
„ Siehst du de » entzückenden Bliitenbaum ; laß
un » unter ihm ruhen und träumen ! " Lange
sahen sie und lauschten trunken dem süßen Ge¬

heimnis über ihnen . Der Baum spürte das
pfen ihrer Herzen und lächelnd streute er

F/cen weißen Blütenflockenschwarm auf sie hin¬
unter . Dann stieg der Mond über den Berggrat
im Osten und verwandelt « die Welt mit seiner
Silbcrflut . Der Baum ward ein verzauberte »
Schloß , vor « dellen Türmen und Rondellen Fah -
nen wehten und Guirlanden sich schlangen . Auf
den « Söller wartete das Burgfräulein auf den

kühnen Freier , der die schwarzen Gräben durch¬
schwamm und die Mauern erstieg . Weih war ihr
Gewand , von Silber durchwirkt , grün sein sam¬
tener Grund . Später verließen die Berliebten
da » Baumschloh .

Der Fr ««hl «ng verging . Die . duftende Schön¬
heit verwehte . Der Sommer kam . Langsam
rundeten die Erstlingsfrüchte sich an den Zwei¬
gen . Der Baun « brauchte viele Safte und Kräfte .
Just zu dieser Zeit machte er eine betrübliche
Entdeckung . Fast überall wohin feine Wurzeln
draiigen , stießen sie auf andere Würzelchen ,
welche die Scholle »« durchzogen , die Krümchen
abtasteten und weaführten , was sie tauglich für
die Zwecke ihres Zellenverbandes hielten . Wa¬
rr in seinem weiße «« FrühlinqSglücke nicht ge¬

ahnt batte , wurde er nunmehr inne , nämlich ,
daß seine Altersgenossen ringsum ihm seinen
freien Standort nicht gön««ten . Er dachte , ob

seine Schönheit sie vielleicht mit Neid erfülle .
Bon allen Seiten trieben die Buchen , die Tan -

uen , die Eichen , die Esche «« ihre Saugleitunqen
in die Lichtung hinein u» «d räuberten sozusage »«
jede «« Winkel darin aus . Manch einen guten
Brocken erlisteten seine Erdschnstffler , ja die

Spitze»« der Würzelchei « wurde » « derart scharfsin¬
nig , daß man hätte glauben können , sie röchen
die Nahrung . So konnte er seine Birnen reifen .
Im Herbst ka » n das Eichhörnchen und turnte

nach ihnen : den Kindern , die begehrlich in das

Gezweme schauten , schüttelte er sie hinunter und

sie haschten jubelnd darnach , denn weil sie von

einer edlen Sorte herstammten, . schmeckten sie
nicht bitter , sonder »« hatte «« manche Eigenschaft
der Eltern ererbt .

Nachdem die Früchte vollendet waren , hatte
er gerade noch Zeit , die Vorratskammern in den

Aesten und in « Stannn mit Stoffen für die

nächste Blütezeit zu versehen , denn der Bode » «
war noch z»l kalt im Borfrühling , um genügend
bearbeitet werden zu können , wenn da » neue

Jahreswerk wieder beginnen muhte .
*

Dann kam der Winter . Die Krähe schimpfte
kn seinein Geäst über den Nebel , der ihr die Aus¬

sicht auf Beute verdarb . Da » Feldmäuschen grub
sich aus der Flucht vor der Kälte immer tiefer
unter die Hauptwurzel hinab und schlief endlich
«in . Die SchmetterlingSpuvPen unter der Rinde

wurden steif wie GlaStropfcn . Doch eine » Tage¬
kai «« die Meise und piepte : d' Zht ist do, d' Zyt
fft do ! Lauer wurde die Luft ; der Schnee zerrann
die Schlüsielblumen entfalteten ihre gelben Reif¬
röcke, die Veilchen warteten geduldig auf der

Südseite de « Baumes und und erfüllte «« die Lich¬
tung mit ihrem balsamische »« Duft . Der Früh- ,
ling war »«riebet da . Da erlebte unser Baum « ine

neue unliebsame Ueberraschung . Al « er , die

Blätter entfaltete , seufzte »« eine ganze Anzahl
der zarte «« Dingerchen auch bei Sonnenschein
über Kalte . Nicht zu Unrecht , den «« die wärmeii -

ben Strahlen trafen sie nicht , sie lagen in « frosti¬
ge, « Schatten . Der Baum aber erinnerte sich,
daß zu Beginn der letzte », WachstumSperiode
alle jene Zweiglein noch im Sonnenlichte gespielt
hätten . Die ernste Erkenntnis ä»«s dieser Er¬

scheinung lautete für ih»«, daß die unigebende »«

Eine volle Stunde schon rollte der Karren mit
den Zebnochsen und dei « Scheibenrädern langsam
dahin , tauchte in den Schatten von Hügeln »«nd
Wildnis , querte durch «inen Bach u»«d kam de>«
Dschungel »« näher . Draußen rennen die Hindu »
mit schtvelßnassen Körpern am Gespan »« entlang .
Ein wilder , penetranter Geruch füllt dar Innere
de » Wagen » und bleibt an Kleidung und Wanden
hängen ; da » ist die Stunde der Bergehen » und
zugleich die Stund « de « neuen Leben ». Ein kurzer ,
»venige Minuten dauer »«der Platzregen tvird da¬
neu « Leben au » der Erd « zwingen . Mich ein
Abenteuer , die » allein ! Die Moskito » und In¬
sekten schwärmen durch di« Dunkelheit und di «
Nacht hängt tief über den Landschaften; immer
lauter rauscht da » Streichorchester der Zikaden und
strömt die Serenade de » Kleingetiers über »in »
hintvrg . Der Plantagenbesitzer Peter » reicht « die
Whirkylaschr herum .

Der scharf «, schwüle, peinigende Geruch ver¬
stärkt sich. Enger halten die Eingeborenen an den
Wagen . Bon draußen herein hallt der Ton einet
streifenden Wilde »; dunkel erdröhnt die Erde unter
dem Gang eine » Elefanten . Die Bäche füllen sich ,
al » würden sie da » verloren « Wasser au » den «
Ozean saugen und fließen zurück in da » Schwarz
de » Urwald « » .

Der Himmel Ist tiefschwarz und dennoch Ist e »
dämmerig , al » käme diese » dunkle Licht au » einer
transparenten Erde . E » ist mir, al » sähe ich die
Bäume Wachsen, als füllten sich die Gervässcr mit
lauten Stimmen , al » redeten mit einer unver¬
ständlichen Sprache di « Sümpfe .

Der Eingeboren «, dessen tveißer Sarong zu un »
hereinleuchlet und der die Botschaft von d««n Ueber -
fall de » Tiger » gebracht hatte , bleibt plötzlich stehen ,
An einer äugt Marjadi in da » Dunkel . Dreimai
war der Malaye mit Peter » auf der Dschungel¬
jagd , aber immer wieder ergreift ihn da » Ent¬
setz «»« vor den Dämonen ; denn alle », wa » unter
der Sonne Indien » lebt , alle » Leben Ist gleichbe¬
deutend mit einer Gottheit . Da » Leb «»« ist der In¬
begriff der Gottheit .

Hinter einem . kleinen Bestand von Palmen
und Teakbäumen halten wir an . Wir horchen in da »
Gespräch , in da » Lärmen der Nacht ; aber nicht »
hören »vir von der Näh « de » Tiger ».

So halten wir , eng beisammen , lauschend in
da » ewige Rätst ! der tropischen Nacht, von den
Mücken überfallen , «in « Beute der Infekten , preis¬
gegeben den Millionen Feinden , in banger , quä¬
lender Stille au ».

„ Der Wechsel ! " flüstert Peter », der den Gc -
ruch der Raubtier « kennt .

Wir dringen in di « Dschungel «in , langsam ,
vorsichtig ; nach einigen Minuten kommen wir auf
den Kampfplatz , auf dem da » niedergeschlagene Rind
de » Urwalde » liegt ; mit ausgerisfeicen Adern ,
darau » der Tiger da » Blut getrunken .

„ Er hat getrunken " , sagte Peter «, „ bald wird
er sich die Nahrung holen . "

Wir kehren eilig zurück, mit drei Hindu » ein «

Doppelpalme erkletternd : indes der Rest der an¬
deren Eingeborenen hinter einen dichten Wall der
niederen Bäum « geschickt wurde , richte », wir un »
einen Platz zur Beobachtung .

Niemand rührt sich . Wir sitzen zwei Stunden

lang , da » Gelvehr schußbereit auf den Knien . Ich
denk « an eine Jagd auf Krokodile ; sie ist spannen¬
der und »veniger gefährlich al » ein « solche nach dem
Raubwild der Dschungel , auälend , schweißtreibend
und aufregend . „ Jeder Tiger " , flüstert Peter »
kaum hörbar , „kehrt zur Beuie zurück, oußer in der

Regenzeit . "
Wir warten und abermals vergess « ich merk -

tvürdlgertveise auf den Schuß in das Dunkel , in
da » rasende , tolle , gierige Leben , das in dieser
Nacht gleichsam au » dem Nicht », au » den Lüften
quillt , tausendfach , unzählbar ; eine Quelle de »
Leben ». Und mitten hinein , In diest betäubende
Quell « de » Leben » will Peter » den Schuß abfeu -

ern , nichts anderes tun , als diese Erd « tut , da »

Naturgesetz es fordert .
In den dämmerigen Umrissen der Lichtung

seh« ich jedes Ziel schwankend werden . Ich habe

Waldbäume einen kleinen Borsprung gewonnen
hatten .

Der Birnbaum zarrderte nicht . Er ließ
einige der benachteiligten Zweiglein abdorren

lind baute mit erneutem Fleiß die Höhentriebe
weiter . Fast alle diesjährigen Blüten hatten »roch
Sonnenschein . Im nächsten Jahre wurde er

inne , daß von der einen Seite her die Aeste seiner
Nachbarn gefährlich in den Bereich seiner Krone

vordrangen . Er parierte den Anschlag , indem er

feinem Haupttrieb eine abgewenoete Richtung
gab . Er tat es nicht gerne , den », die Bäume tra¬

gen ein Gesetz der Schönheit in sich und ver¬

letzen e » nicht leichthin . Aber verkümmern oder

gar sterben , ist bitter . Unser Baum mochte Wohl

ahnen , daß für ihn ein Äettwachsen auf Leben

und Tod notwendig , wurde . ES »var ihnr viel¬

leicht , als hörte er den böse » Schwur seiner
Nachbarn : „ Der Fremdling muß erliegen . Wir

dulden nur beständige » Gewächs . " Der Trotz
stand auch in ihm auf . Er reckte einen kräftigen
Ast wider den vorwitzigste », Gegner und zwang

diesen zu teilweisem Rückzug.
Seine schöne Jugenoform — er war noch

so jung — mußte jedes Jahr »nehr verunstaltet
tverden . Au » dem kräftige »» Wesen ward ein

hagerer , aufgeschossener Geselle . Nm diesen Preis
hielt er mit oem Wachstum der andere », einiger¬
maßen Schritt , denn noch grüßte jeden Morgen
die Sonne seine », Wipfeltrieb . Aber immer näher
rückten leine Feinde auf ih», los : es glich einem

den beißenden , scharfen Gestank der Beute , des

niedergeschlagenen Ninbcü in de> Nase ; wenn Ich
die Hand habe , schtvirren die Insekten um mich
ans. Ich sehe zwei Lichter von utiieit heraufglühen ;
aber nichts geschieht ; stgar di « geliebte Pseife wird

zu ei »,er Gefahr .
Und »vährend ich über den Sinn dieser qual¬

vollen Stunden nachdenke üna einen faustgroßen
Käser von meinen Knien schleudere , flammt plötz¬
lich der Blitz deS Schüsse » auf .

Feuergelb ist die Nach » durchloht , für eine
Sekunde zerrisstn — dann bricht wieder dl « Dun¬
kelheit herein , tiefer , gefährlicher , grauenhafter al »
jc : nun haben wir einen Feind dort unten auf
der Erde .

Ein « Still « lastet auf dieser Erd « ; dann
kommt ein müdes , verlorene » Echo des Schufst - ,
al » hätte er diese - beispiellose Lebe », vernichtet .
Aber bald beginnt c» »virder wildbrausend von
neuem sich zu erheben : die Sümpfe , di « Dschungel,
die Banianen und Lianen , selbst >n den Palmen
hängt ei », hölzerne » Rauschen . Aber von dem
Feinde keinen Laut .

»Ich habe gefehlt ! " sagt Peter » neben mir ,
mit einer Stimm«, die ich nie vergessen werde .

Zwei voll « Stunden mußten wsr auf den »
marternden Hochsitz bleiben .

In der frühen , blassen , erwachenden Däm¬

merung , die über di « Dschungel streicht , Ist der
Platz unten leer . Da » Ri »,d liegt allein . In der
Ferne ertönt der Schrei eine » Wilde », wie der
eine » Schakal ». Da » Orchester der Insekten ver¬
stummt langsam . Wir klettern ‘ zur Tiefe. Ber -

ängstigt und schlaflo » kommen di « Eingeböreneu
zurück .

Peter » schweigt . Eine halb « Stunde hatte er
nach der Spur des Tigers gesucht ; er hatte sie nicht
gefunden .

Dann steigen wir wieder in unseren Zebn -
wagen . Die Hindu » sind fröhlich und lausen eilig
und tratschend neben dem Wage», einher , den Dör -
fern zu , Peter » hat die Büchse noch Immer schuß¬
bereit auf den Knien liegen . „ Er verfolgt uns , c »
ist Zeit , daß wir nach Haufe kommen ! "

Rascher gehl e » dahin . Im Trab . E » lärmt
dunkel über der nun wieder trockenen, dürstenden ,
weichen Erde auf . Di « Hindu » sind Vorau » ge¬
schickt und bald hinter einem Hügel verschwunden .

Ein « Stunde später ereignete sich etwa » Selt¬
same»; etwa » , da » Ich nicht glaube », würde , etwas
Unsaßliche ».

Während wir au » dem Wagen gestiegen waren ,
um über eine Höhe einen kürzeren Seitenweg ein -
zuschlage»» und dem glühenden Strahf der Morgen -
sonn « zu entgehen , erreichtem wir » mter schattigen
Farnen bald da » Eampoung ; wir hötteN ein dump¬
fe », krachend - » Gebrüll . '

Peter » blieb stehen und lauschte in die Wildni »
zurück ; «in Schatten wechselte Über stln braune »
Gesicht . „ DaS Gespenst ! " rief er plötzlich , „ der Ti¬

ger hat die Zebu » überfallen ! " Dann^sttzt « er , im
glühenden Sonnenmorgen , nach diestr gräßlichen ,
nassen , schwülen , dumpsrn , durchwachten Nacht , zum
Laufe an , und hinter dem Hügel weg sehen wir den
Ochsenkarren in rastnder Fahrt , durch die Bazar -
straße auf den Gemrindeplatz stürmen .

Und »ritte », auf dem Wagen , unter den « zer¬
rissenen Blätterdach , brüllend , vom rasenden Lauf
der Ochsen gestört und gehindert , von der unter ihm
dahinfließrnden Erde verwirrt , wild In seiner Angst ,
willenlos , unentschlossen, völlig machtlos geworden ,
hält sich der Tiger in den hölzernen Wände » ver¬

fangen . Er hatte in seinen » Sprung , der zu kurz
gewesen sein »nochte, um die Zebu » zu erreiche », das
Dach eingerissrn und nun stand er dröhnend in

seinem Gebrull mit schwankendem Leib auf dem

dahinrastnd «»» Wage » , den gelbbraungestreiften Kops
hoch in die Luft geworfen , mit geöffneten Lefzen
und blanken , schimmernden Zähnen .

Ei », znreiter Schuß dröhnte , jagte die Menschen
an die Fenster u»»d »inter die HLuser und . . . als
hätte »» e» die Zebu » begriffen — sie blieben mit
einem Ruck stehen .

Und mit dumpfem Fall schlug der getroffene
Körper de » Tiger » über dei » Wagen , da » Dach hin -
terherrelßend , auf den heiße », rotbraune »« Sand .

grausamen Spiele , mit dem die Wölfe ein Opfer
immer enger einkreisen . Der LebenSoetrieb einer

ganzen Seite der Krone mußte nach und nach
aufgegeben tverden , da die Blätter irr dem iminer
tiefer tverdenden Schatte »» nicht mehr zu arbeiten

vermochten . DaS schwächte natürlich seine »» gan¬
ze»» Körper enivfindlich . Der Porsprung der an¬
dere »» tv »»rde sichtbarlich größer . Doch noch be¬

hauptete er «»»tschkoffen seine Stellung , wenn
auch iminer ausgesprochener nur durch Vertei¬

digung . Sein Haupttriev krümmte sich mit zäher
Energie , um de», noch freie »» L>»ftra >»m in der

Kronenhöhe auSzunützen und der drohenden
Umklammerung z»l entrinne » .

Der Kampf gestaltete sich nicht » ninder

heftig unten in » Erddunkel , Da » Netz der nah -
ru »»gSsuchenden Waldbaumwurzeln verdichtete
sich a»»f den » »»och verbliebene »» winzige »» Reste
der anfänglich schon kleine »» Lichtung ;>» eine » »

wahre »» Wurzelfilze , der den weniger gut auS -

gestatteten Konkurrenten immer mehr von der

Bewerbung auSschloß . Sie ivaren zweifellos
stärker und belfer geeignet , de » schweren Wald -
boden auszunutzen , als die entsprechende »» Or¬

gane des Abkömmling » gehegter nnb gepflegter
Fruchtbaumgenerationen .

Manchmal mochte wohl eine traurige Ah -
nnng den einsamen Birnbaun » schütteln . Doch

. in « Frühling schmückte er sich stet » noch mit eini¬

ge »» Blütenbüscheln und wen » » die Blätter sich

bunt färbten , äugten jedes Jahr noch einige
reife Früchte zwischen ihnen hervor .

Einmal kam da » Paar , da » einst unter ihm

geruht hatte , in seiner Nähe vorüber . „ Hier war
damals die kleine Waldlücke mit dem lieblichen
Bäumchen " , sagten sie zueinander . Zwei Kinder
begleitete »» sie jetzt . „ Welch alter , häßlicher Wild¬
birnbaum " , riefen sie. „ Sieh doch, Bater , wie er
dornig und Halo dürr ist , wie die Flechten gleich
Bocksbärte » » von ihm herabhängen " . Solche
Worte trafen den ringenden Baum . Er war
wahrlich nicht schuld an seiner Verunstaltung .
Aus Schmerz und Narben war seine Häßlichkeit

fieworden . Am meisten fast betrübte es ihn , daß
ie ihn für alt hielten . Er stand mitten in de »

Jugend und hätte noch Dutzenden von Fruvtge -
nerationen das Leben weiterreichen können . Ach,
wie viele Frühlinge hätte er noch mit Duft und
Farbe zu verschönern vermocht.

Es kan » ein Sommer , da verschwand er
ganz »lnter der grünen Glocke der über ih »n zu -
sammengelvachsenen Waldbäume . Immer Wet¬
ter entfernte sich die Tageshelligkeit von ihm,
immer undurchdringlicher wurde die Wand ,
welche sich zwischen ihn und die Sonne schob ;
endlich wich sogar zur hohen MlitagSSzeit das
Dammerdunkel des Abends nicht mehr . Einige
Aeste grünten noch melancholisch . Dann brach
ein Frühling an , allwo sich nur noch ein letzte »
Zweiglein beblätterte . Eine einzige Blüte trieb
scheu daraus hervor . Welch sinniges Zeichen , das
die Natur dem entschlafenden Dulder noch
gönnre .

Im Herbste sah ich, daß sein Kampf beendet
war . Er war unterlegen . Aber als Held . Zwan¬
zig Jahre hatte er unablässig gekämpft , gesucht ,
gehofft, gelitten . Allein , nnr auf die eigenen
Kräfte angewiesen . Wer hat seine Einsamkeit
verscheucht und wer seinen stillen Kummer ge¬
mildert ! Wer weiß darum , welch neue Schönheit
von ihm aus sich über die Erde verbreitet hätte ,
wenn sein Schicksal einen freundlicheren Verlauf
genommen .

Traurig ward ich, denn ich gedachte jener
Menschen , die ganz allein den Kamps des Leben »
auszuhalten haben . Die von der Wolfsmeute er¬
stickt werden . Und die doch vor dem Sinken in
die Urnacht der feindlichen Welt noch eine aller¬

letzte Blüte reichen . Preis euch , ihr tapferen
Einsamen !

MMtfMt unO eoilOlDOlilll
Nahrungsmiltettrise in der

Sowjetunion .
Die RahrungSmittelrationierung in Permanenz .

■ Der Bolk - kommissär de » Handel », Miko -

j a n, hat in dem Plenum de » Moskauer Komi¬
tee » der KPdSU , einen Vortrag gehalten , in dem

er sich über die Versorgung der russische»» Städte
mit Nahrungsmitteln geäußert hat :

„ Schon seit zwei Jahren stoßen wir bei der

Lebensmittelversorgung der Industriezentren auf
bedeutende Schwiersgkeiten , die aber jeiveils zu
anderer Jahreszeit und bei anderen Nahrungs¬
mitteln auftreten und dadurch eine ungeheure
Belastung für die Sache der Versorgung der Ar -

belterbevölkerung darstellen .
Wa » die Schwierigkeiten der Getreidebereit -

stellung anbelangt , so hat dir Partei schon ge¬
nügend di « Gründ « dafür llargelegt und die
Weg« zu ihrer Beseitigung aufgezeigt . Aber die
Schwierigkeit «»» in anderen Produktionszweigen
der RahrungSnilttelherstellung , besonders auf dem
Gebiet « der landwirtschaftlichen Produktion tre¬
ten nn » setzt so häilfig entgegen , daß eS not »

wendig ist, die Aufmerksamkeit der Partei zur
Aufklärung der Ursachen und zur Ausarbeitung
vo>» Methoden zur radikalen Lösung der Frag «
der Lebensmittelversorgung mobil zu machen .

Ebcnsolvcnig wie beim Brot dürfen di «

Schwierigkeiten in der Belieferung der Städte
n»il Fleisch , Butter , Milch , Gemüse »» usw. für
ZnfallSerscheinungen gehalten »verdtn . "

Ferner Geklärte Mikojan jetzt schon , daß da »

Kartensystem noch das ganze nächste Jahr in

Kraft bleiben würde :

„ Unter diesen Umständen halten wir di «
Beibehaltung deS Kartensystems für
die ganze bevorstehende Zeitperiode
für notwendig , »vobei wir jedoch die Qua¬
lität des Brote » nach der neue »» Ernte herauf¬
fetzen werden .

In vielen Städten besteht die Praxis , auch
den Handel n»It anderen wichtigen Lebensrnitteln »
bei denen sich Preistreiberei auf dem Markte be¬
merkbar macht , durch das Kartensystem zu regeln .
Diese Maßnahme hat sich überall al » berechtigt
erwiesen , soweit sie eS ermöglichte , mit diesen
Nahrungsmitteln in' erster Linie die Werktätige
Bevölkerimg zi» versorgen . " ( „ Prawda " vom
97. Juni . )

Der Sege »» der Brotkarte ist den russischen
Städtern noch auf . lange Zeit gesichert.

StoiltiMe .
Prager Kurse am « . Juli .
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Kleine Chronik .
Die Fische hören !

( Entnommen der empfehlen - werlcn Zeitschrift
„Urania " . Probehefte stellt der Verlag in Jena

gern zur Verfügung . )

Die alte Streitfrage , ob die Fische hören ,
d. h. Schallwahrnehmungen mittels eine - besonderen
Ginne - haben , trotzdem ihnen die „Schnecke " , da -

«ehör - organ der Wirbeltiere , fehlt , scheint nach den

neuesten Untersuchungen Professor von Frischs In

( positivem Sinne zur Entscheidung zu kommen . Die

»nleressanten Versuche , über die der Forscher im

^Biolüischen Zentralblatt " berichtet , basieren auf
idem Gedankengang , - atz die Frag « unentscheidbar
«st , solange e - nicht gelingt , den Tönen eine

Dioloaische Bedeutung zu geben . Diese ist nuit nach
» er Pawlowschen Methode der „bedingten Reflexe "
leicht zu erreichen . Ein kleiner blinder Wels diente

« tt Versuchstier : jede - mal beim Darbieten de -

gutterS lieft der BerfuchSleiter einen Pfiff ertönen .

Gehr schnell lernte - er Wels den Zusammenhang
Initd kam auf den Pfiff aus seinenr Versteck hervor ,
das Futter in Empfang zu nehmen ; er war auf
den Pfiff „dressiert ". Ein Schüler von Frisch - ,
Stetter , sührte die Untersuchung weiter und kam

zu ganz überraschenden Resultaten : alle geprüften
Fische — cs waren 6 verschiedene Arten — liehen

«sich auf Töt « ( Mundpfiff , Stimmgabeltöne , Streich «
instrument « usw . ) dressieren. Am besten geeignet
zeigten sich die Ellritzen , an denen auch die Hör -

sckärfe bestimmt werden konnte . Nach kurzer

Dressur reagierten sie auf Töne , die so leicht waren ,

Satz ein neben dem Wasserbchälter stehender Mensch

sie nur mit Mühe , ein unter Wasser getauchter
iüberhaupt nicht mehr hören konnte . Auch daß ver »

tschiedcnc hohe Töne voneinander unterschieden wur -

- üen , Hetz sich Nachweisen . Der „Futterton " , ein

höherer Ton , bei dem - er Fisch gute - Futter erhielt ,
« ourde bald , auch ohne Anwesenheit von Futter , mit

«Zuschnappen , der „ Warnton " , ein tieferer Ton , . bei
» dem eine schlechtschmeckende Substanz gereicht wurde ,
mit einer Fluchtreaktion beantwortet . Die Quinte ,
>die große Terz , sogar die klein « Terz lernten manche

jFische mühelos nnterscheiden; man hat keine An «

Mtspnnkte anzunehmen , daß die Haut zu der «

artigen Leistungen imstande ist , die Fisch « also mit¬

tel - de « Tastsinne - die Töne als Wassrrwellen wahr «
- nehmen , und darf daher wohl diese - differenzierte
NnterscheidnngSverntögcn als ein „echtes Hören "
der Fisch « ansprechen . Dr . L. H.

KM und WM« .
Gesang » » und Musikakademir , anläßlich deü

Collegentagcs der Buchdrucker in Prag ,
SamStag , Lueernasaal . Den Abend eröffnet « der

Sängerchor Typographia Prag mit Smeta «

Inas „ Widmung " . Dann sang der Buchdrucker -

Sängerbund Gutenberg Linz drei Lieder , von

. denen Czojanek » „ Erde " und die llthmann - Ballade
„Robe - pierrr " an- grzeichnet vorgetragen wurden ,

» während Foerstrr » „ Morgenprrdigt " etwa - abfiel .
» Die Reichenberger Typographia wartete

mit „ Tord Foleson " auf , die Wiedergabe litt aber

1

unter der Farblosigkeit der Bässe . Rach der Pause
sang die Prager Typographia „ Die Ertrunkene "

von Kküovsky . Anschließend kam Gutenberg Linz

izu Worte : Neuhofer » „ Bergwinter " gelang nur im

ierstrn Teil ausgezeichnet ; „ Zwei Rosen " von Gräf »

uingrr und Franz Schubert » „ Flucht " sowie „ Wir

»sind Menschen " beendeten da » Programm der Linzer

( Sänger , die mit Ihrein Dirigenten Basil Maralik

lftark mit Beifall bedacht wurden . Die Reichenberger
( Typographia brachte hierauf UthmannS „ Abend auf
»der Heide " zu Gehör ; auch sie wie ihr Dirigent

Mhati .
Bon Rhe - o .

( Schlutz . )

Wir unterhielten uns ausgezeichnet . Der
« Leutnant war in bester Laune , einige rasch her «
lundeygcstürzic Gläser hatte, ! Has ihr « getan und

wer junge nutz hübsche Mann spielte ^ en liebenS -

»vürdigen Seladon wie nie zuvor . Er erzählt «
viel und gut und eininol Iras es sich, daß er

»die Hand MrS . Ellens ergriff und einen Kuß
. ' darauf drückte . In diesem Augenblick sah ich zu «
Hallig auf den Inder , der unlveit der Tür stand ,
! « nd erschrak vor dem haßglühenden Mick dÄ

. Mannes . Mit leicht vorgebeugtem Oberkörper ,
! die sehnige Gestalt wie zum Sprunge gestrafft ,
» band er da , und ich »nenite , ein leises Zittern

,an ihm tvahrzunehmen . Wie eine Erleuchtung
ikan , es Plötzlich über mich. Mahati »rar auf
sLeutnant Dunhain eifersüchtig . ES konnte gar
»nicht anders sein . Mit einem Male waren mir
alle die sonderbaren Vorfälle klar . Der Inder
seifcrfüchtig ! Der Gedanke schien mir so absurd ,
sdaß . ich mich eines lauten Anflachen » nicht er «

sivchren konnte . MrS . Ellen und Dunham
«blickten mich erstaunt an .

,M » r siel soeben Ihre merkwürdige Buddha -
Statuette ein " , sagte ich, um etwa - zu sagen .
Dunham hatte näullich kurz . vorher von irgeud -

,einen » Eingeborenen einen Buiddha erstanden ,
' der allerdings etwas lächerlich aussah , den ? er
akS Kemicr aber hoch einischatzte .

„ O, gnädige Frau , ich vergaß gam , Ihnen
greine Nenertvevbung zu zeigen . " Griff er den

» Gedanken sofort auf und erhob sich. „ Ich werde

. ' chn bringen und Sie werden zugcben müsien,
daß Sie selten ettvas Originelleres „gesehen
haben , wenn auch der Kapitän ihn lächerlich

Hrchet . "
Auch MrS , Ellen und ich waren aujtzestan -

Neumann fanden Daick bei der Zuhörerschaft . Den

Abschluß bildeten Lieder B. B. Atm » , n. zw.

„Sü,igling " und „ Unser Herr " , vorgetragen von

den Prager Sängern , die den stärksten Beifall
fanden und Zugaben brachten , n. a. dir „ Inter¬

nationale " . Neber den orchestralen Teil wollen wir

von einer Besprechung absehen , da dessen Pro¬
gramm mehr der Unterhaltung al » der Kunst
diente . Die Programmznsammenstellung ging hier
von Gesichtspunkten aus , die wir am allerwenigsten
bei den Buchdruckern , d. h. bei den verantwortlichen
Faktoren dieses KollcgentageS herrschend sehen
möchten . Wir wollen aber der Hoffnung Ausdruck

geben , datz bei einer ähnlichen nächsten Veranstal¬
tung diese Fehler nicht ihre Wiederholung finden .

—kl .

„Klnbleute . " ( Gastspiel Max Adalbert mit

Ensemble . ) Max Adalbert spielt fast au » dem

Stegreif nach seiner Fayon und braucht schwache
Stücke um die eigenwillige Komik um so stärker ent¬

falten zu können . Seinem Temperament ist ein

harmlos nichtiger Schwank von Friedmann »
Fred erich - gerade al » Rahmen gut genug und
die stärkere Bindung an ein besseres Stück wäre
nur Fessel . Ist er in „ Müller - " der laute joviale
Schwerenöter in d^ r ganzen Sorglosigkeit de » über¬

legenen selbstbewußten Bürger - so zeichnet er hier
einen gegensätzlichen Typ, den Kleinbürger , der ver¬

geben - bemüht ist» die Komplexe der Macht - und Be¬

deutungslosigkeit durch die Geste de - Tyrannen und
Erbonkel - zu kompensieren . Er poltert und droht ,
wärst sich in die Brust , di « ein unmöglicher Frack
umspannt , und bleibt doch der er ist , die Karikatur
seine » Selbstbewußtsein » und seiner Würde . Ein
trockener Humor , der bei sparsamer Geste au » der
Situation und au » dem Worte schöpft , trägt diese
glänzende Charakteristik . Freilich möchte man dann
den ganzen Abend nur ihn sehen und hören , weil
eben nur er wichtig und der Rest nur Dekoration

ist. Für die anderen Darsteller , die vom Text leben ,
wo Adalbert au - dem eigenen schöpft , bleibt

wenig übrig , auch wenn sie so sympathisch wie Sar¬

now , Ellen Frank und Colette C o r d e r sind .
Nur Herr P i t t s ch a u hat eine dankbare Diener¬

rolle ; Ferry Dikla wirkt durch sein « Erscheinung
mehr al » durch sein Spiel . — Der Abend war
dank Max Adalbert jedenfalls ein Ereignis , das auch
in der sommerlichen Spielzeit größere Beachtung
verdiente , denn man sieht hier nicht oft und manche »
Jahr gar nicht solch einen Komiker ! E. F.

Spielpla » des Renen Deutschen Theater » .

DienStag , TA Uhr : Ensemblegastspiel deü Kleinen

Theater » in Berlin : „ Müller » " . Mittwoch
( 220 —4) , TA Uhr : „ Hochzeit in Holly¬
wood " . Donner » tag ( 221 —1) , 754 Uhr : „ Der
Mann , der seinen Namen änderte " .

Freitag ( 222 —2 ) , 7 Uhr : „ Ein Maskenball " .

Sam - tag ( 223 —I ) , 7M Uhr : Katharina
Kni « " . Sonntag , 7 Uhr : . Othello " . Montag
( 224 —4) , 7K Uhr : „ Der Barbier von

Bagdad " .

Spielpla « der Kleinen Bühne . DirnS -

tag : „ Broadway " . Mittwoch : » Der Mann ,
der seinen Namen änderte " . Donnerstag :
„ Die Mag - falü Herrin " — ,D « r getreue
Musikmeister " . Freitag : „ Der Mann , der i

seinen Namen änderte " . SamStag : „ Pro -
fit , Gipsy ! " Sonntag : „ Der Mann , der

seinen Namen änderte " . Montag : „Lei¬
nen au » Arland " .

Genoffen , leset und verbreitet die

Arbetterpreffe .

den . Der Ander war noch vor Dunham hinaus¬
gegangen . „ , „

Der Leutnant kam zuruck und stellte die
kleine Possierliche Figi ' r auf den Tesch . Wir
traten näher und Mr » . Men brach in einen

entzückten Ausruf ans . Sie nahm das kleine
Götterbild in die Haird , hob. es in Kvpfhöhe ,
um e » besser betrachten zu können und stützte
sich dabei mit der Hand auf die Lohne von

Dunhants Stuhl . Da crüang ein schriller Ent¬

setzensschrei au » dem Munde Mr » . Ellens , der

Buddha stürzte zu Boden und zerbrach in tausend
Scherbe », und an der Harrd der schönen Frau ,
die eben noch die Statue gehalten hatte , hing
drr scheußliche Körper einer Cobra .

Wir standen einige Sekunden wie gelähntt .
Ta » Bild war auch zu grässlich . Geisterhaft blaß ,

die tvrit anfgerissenen Lingen auf da » Reptil ge¬
richtet , stau » die Frau da . Da lösten sich die

Zähne der Schlange , sie fiel zu Boden und

schlüpfte davon . Damit fiel auch von un » der
Baun . Ein rascher Tritt zermalmt « dem Tiere
den Kopf und Dunham kam eben noch zurechs ,
unr die miedersinkende Gestalt der . Hausfrau in

seinen Armen aufpifange ».
Beide hatten wir im Augenblick die Sach¬

lage erfaßt . Es war wie eine Erleuchtung , wie
sie sich in Momenten höchster Spannung mit¬
unter einstellt . Der Anschlag hatte donr Leut¬
nant gegolten . Während seiner Abweseicheit war
da » Reptil auf irgendeine Weise in das hohle
Götterbild gebracht worden und nur einen » Zu¬
fall verdankte er sei»» Wen . An seiner Stelle
war di « unglückliche Elle »» das Opfer des Mör¬
ders geworden .

Ein Geräusch an der Türe ließ ums auf¬
blicken . Da stand Mahati , groß , hochausgerichtet ,

' wie eine Bronzestatue . Ach gestehe , daß mir
beim Anblick des Hindu ein kalter Schauer über
den Rücken lief . Die Avme wie zur Abwehr
vorgestreckt, die Auge »» aufgcrisscn , daß man fast
nur « S Weiße sch, stach er starr , ein Bild des

Ms der Partei .
Jngenvvetvegung .

Sozialistische Jugend , Prag : Dienstag , den

v. d. M. , im GEC. - Spcisesaal , Sprechchorprobe und

Musikprobe ab >48 Uhr . — Mittwoch , den

10. b. M. , im Garten des Lidov - dum, Zusammen¬

kunft mit 880 schwedischen Jugendlichen ( Mustk,

Gesang usw. ) . Beginn # 9 Uhr . Wir laden alle

Parteigenossen zur Teilnahme ei»». .

Turnen uad Spott .
Katzbuckelei in Jugoslawien .

Die Diktatur in Jugoslawien richtet sich außer
gegen Arbeitersportorganisationen auch gegen bür¬

gerliche Bereinigungen » die dem König und seinem
Stab nicht vorbehaltlos zu Diensten sind. Aufgrund
von Gerüchten über die bevorstehende Auflösung drr

kroatische »» Sokol « und Orli - Turnvereine be¬

gäbe »» sich Deputationen dieser Bereinigungen zum

König , um ihm untertänig st ihre Treue

zu versichern . Der Erfolg : die kroatischen „ Sokoln "
und „ Ocli " werden al - „ritterliche " Vereine be¬

trachtet und dürfen bestehen bleiben . Seine König
liche Hoheit geruhte so zu entscheiden . Damit ist

für die bürgerlichen Turnvereine in Jugoflatvirn
wieder alle - in Butter

Bürgerlicher Sport .

Fußball .

Stavia gegen Juventu » Turin 8M ( 0: 0) . Sonr - »

tag fand in Prag das Rückspiel statt . Wir wollen
diesmal von einer eigenen Kritik absehen und zitieren
eine bürgerliche Presse „stimme " , da » „ Montags¬
blatt " , wo eS u. a. heißt : Am ganze »» Nachmittag
ging ein heftiger Regen nieder , der den Slavia »

platz in einen Morast , stellenweise in einen Teich
verwandelte . Der Schiedsrichter brachte aber den
Mut auf , den Platz al » spielfähig zu erklären , «ine
etwas gewagte Sache , da bei dem unregu¬
lären Spielfelde leicht schwere Verletzun¬

gen der Spieler hätten eintreten können . Diese »
Vorgehen des Schiedsrichters und der beteiligte »
Vereine bewies aufs neue , daß es den Veranstaltern
de - Turnier » nicht um den Sport al - solchen
geht , sondern da - Mitropa - Turnier scheinbar veran¬

staltet wird , um den Profiveretnen , die an

diesem Wettbewerb beteiligt sind, zu größeren
Geldeinnah in en zu verhelfen . Sportlichen
Wert besaß da - SamStagspiel auf keine »» Fall . " —

Trotzdem wird da - „Montagsblatt " ein einsamer

Rufer bleiben , denn bei den Bürgerlichen ist der

Sport ein Geschäft , ganz gleich , ob eS sich um Prost¬
oder Amateure handelt . Jeder macht eben die „ Ge¬
schäfte " auf seine Art .

DFC . Prag war SamStag in F a l k e n st e i n,
um eine seinerzeit erhaltene Niederlage wettzuma¬
chen ; eS reichte aber nur zu einem 2 : 2 ( 0: L) - Resultat .
— Sonntag gastierten die Prager in Asch und

siegten gegen DSV . mit 5: 4 ( 1: 1) . — Beide Erfolge
sind aber nicht gerade schmeichelhaft für einen Ama -

teurmeister !
Sparta Prag gegen TFK . 8 : 2 ( 2: 2) . Die Prager

Haftl - EIf trat Sonntag in Teplitz der Ex- Haftl -
Elf gegenüber und blieb knapper Sieger . Di « Prager
zeigten sich von ihrer „liebenswürdigen " Seite ,
indem sie ihre ehemaligen Klub - „ Kameraden " zusam -
menholzten . ES war ein „ würdiges Propaganda¬
spiel " des bürgerlichen „Volkssport " !

vom Mitropa - Cup . In Wien schlug Vienna
die Budapester Hungaria 1: 0 ( 0: 0) und in Genua

schrecklichsten Entsetzen - , Dunhain sprang kreide¬
bleich auf .

„ Mörder ! " schrie er mit einer Stimme , die
nichts »nenfschliches mehr an sich hatte . Zweimal
schoß er . Der Hindu stand brwrgungÄoS . Plötz¬
lich kant Lobe »» in die starre Gestalt und ehe
Dunham zum drittemnale abdrücken konnte , n» ar
die Schwelle leer .

Ohne ein Wort zu verlieren , stürzte ihm der
Leutnant nach . Er Mch einen « wilden Tiere .
Ich fohgte »hm, den Revolver in der Faust. Wir
fahr »» eben noch einen Schatten » m» die Eck « des
. Hauses verschwinden und hörten eilende Schritte ,
dann war cs still. Vergebens suchten tvir den
Fliehenden zu verfolge»». Wir hörten Pferde¬
galapp und ich mahnte Dunham , zurückzukehren .
Es lvor aussichtslos , dein Eingeborenen bei der
Finsternis in die Wildnis zu folgen . Wir wand¬
ten uns zurück , da hörten wir eilten scharfen
Knall . Bon bösen Ahnungen getrieben , ocjschlo»»-
nigten tvir unsere Schritte . Atemlos erreichten
wir die Stätte des Unglücks und sahen, ivaS wir
befürchtet . Bor dem Körper seiner toten Frau ,
»uinitten der inzwischen herbeigckonunencn Leute ,
lag unser Wirt . Er tvar gerade rechtzeitig zu -
rückgekchrt , nm seiner Gattrn die Augen zuzu -
dvückcn . Da»v» ergriff er wortlos den Revolver ,
und ehe ihn jcinand müder » « konnte , schoß er sich
eine Kugel in die Schläfe .

Der Kapitä, » schwieg.
„ Und der Inder ? " fragte jenraud .
„ Wir durchstreiften am anderen Tage die

ganze Umgebung , ohne die geringste Spur zu
entdecken . Niemand hatte chn gesehen. Da v » r
überdies zur seWeir Zeit nach M. zurückbcrufen
wurden , konnten wir die . Nachforschungen nicht
fortsehen . Ich erkundigte mich »rach einem spä¬
teren Besuche nach ihnr . Er blich verschollen .Aber als eines Tages ein Mntiair di « Sichlan -
genhüttc öffnet «, fand matt die Käfige leer und
. am Bode » » die halbverfaulte Kelche des Hindu . "

ging da » Treffen Rapid Wien gegen FC. Genoa
torlo » au » (0: 0) .

Sonstig « Resultat «. K l a d n o: Krokehlavy gegen
BocSkay 2 : 2 (1: 1) , Sam - tag ; SK . gegen BocSkoh
8 : 1 ( 2: 1) . — Pilsen : DFC . Budwei » gegen SK .
3: 1 (0: 1) . — Leipa : DSV . gegen SpBg . Boden -

bach 2: 1 (0: 1) . — Schrecken st « in : TFK . Ama¬
teure gegen Sportbrüder 4 : 4 (2: 1) . — Brünn :

Somogy FC. gcgey Lideniee 8: 1 (1: 0) , SamStag ;
Lidenir « gegen Mor . Slavia 8 : 2 (8: 1) . — Protz ,
nitz : SK . gegen Somogy 4: 1. — M. - Oftrau :
SK . gegen Btalttzer FC . 8: 5, SamStag . — Preß -
bürg : CSK . gegen Rapid Tyrnau 1: 2. — Sil¬

lei n : SK . gegen Grazer AC . 8: 2. — Berlin :
1. FC . Nünüerg gegen Hertha - BSC. 0 : 0 . —

Frankfurt : Sp . Bg . Fürth gegen SC . 08 BrrS -
lau 8 : 1 ( 2 : 1 ) . — Stockholm : AC . ge ^ rn
Efpagnol Baraelona 8 : 2 . — E f f « g: BAC . Wien

gegen Gradjanfli 4 : 2 ( 2: 1) .

Leichtathletik .

Hirfchfeld - neuester Weltrekord . Bet einem

Sportfest tn Berlin stellte Hirschfeld im Kugel¬
stotzen mit einer Wurfweite von 16 . 11 Meter einen

neuen Weltrekord a»»f.

Wassersport .
Wasserball . Prcßburg : Wien gegen Preß -

bürg 8: 8 (2: 1) . — Darmstadt : MAC . Budapest
gegen Jungdeutschland ( ! ? ) 6 : 0 (2: 0) . — Pari » ;
Frankreich gegen Deutschland 8 : 2 ( 2: 0) .

SBSBßLSJSSSSES ^
Des Beste tOr ihre Augen
tefsri Optiker ^Deutsch , Srag ,

Palais Korona , 1882

Set Film .
Programm der Prager Lichtspielbühnen .

Urania (deutsche ») Kino : „ ®rtl Zirkuskönige " . —

„ Lockendes Gift " .
Lid « : „ Di « Naturgesetze " . — „Riff und Raff in

den Alpen " .
Alma : „ Grabmal einer grotzen Liebe " . — „ Jacht

der 7 Sünden " .
Amrrieau : „ Dämon von San Franriseo " . —

„ Kämpfende Herzen " .
Belvedere : „ Da » FabrikSmädel " . A. Ondrok .

Besrda : „ Die Naturgesetze " .
Karlin : „ Da » gelbe Faß " . — „Held der Arizona " .
Konvikt : „Verbrechen de » Arzt «»" . — „Straßen¬

bekanntschaften " . ,
Roxy : „ Der Präsident " . Iwan Moschuchin . —

„ Denny , der Mann mit der starken Faust " .
Adria : „ ES klappert die Mühl « . . . "
Avion : Zwischen Leben und Tod im Urwalde " .
Flora : „ ES klappert die - Mühle . . . "

Hvrzda : „ ES klappert bk « Mühle . . . "

Juli »; „ WaS Kinder den Eltern verschweigen " .
Koruna : „Led . Hochzeit - reisende " . — „ Zorro , der

Räuber " .
Louvre : „ Sn den Spielhöllen von Tonto Rim " .
Lucrrna : „ Die vererbten Triebe " .
Metro : „Frieden zwischen Vatikan und Quirinal " .

— „ Auf dem Felde der Ehre " .
Olympi « : „ Da » Kind der Liebe " . Sosef Schildkraut .
Passage : „ König der Könige " .
Praha : „Arabische Nächte " . Tom Mx .
Radio : „Sensation im Klub " .
Staut : „ Auf Befehl de » Zaren " . LdePutti .
Svötozor : „ Es war . . . " Drama S. Gilbert ,

G. Garbo .

Die gosperrl gedruckten Filme köimen emp¬
fohlen werben .

Shalrspeae « im Sprechsilm . DouglaS FairbankS
und Mary Pickford wurden in der „Widerspenstigen
Zähmung " verfilmt . Eine englische Filmgesellschaft
lchreltet nun daran , auch „ Romeo » nd Julia " , „ Ter
Kaufmann von Venedig " , „ Macbeth " und „ Dir
Lustigen Weiber von Windsor " zu verfilmen .

Dorothy Gish verläßt wegen des Sprechsilm »
England . Die bekannte Filmschauspielerin Dorothy
Gish erNSrte einem englischen Reporter , daß sic den
Sprechsilm gegenwärtig für »»«zulänglich halte . Sie
habe keine Lust , daran teilzunehme » und gehe zur
amerikanischen Bühne , an der sie mit ihrem ganzen
Herzen hänge . Sie meinte auch, daß sie mit ihren »
„amerikanischen Dialekte " nicht beim englischen
Sprechsilm tätig sein wolle .

Film « nd Schule . Di « Schulkinder vo»i Manche -
ster und Salford haben jeden SamStag vormittag »
im Theater „Manchester Hippodrom " ( einem Kino
mit 2500 Sitzen) Filmvorstellungen mit einem
eigens all - gesuchten Programme für Erziehungs¬
zwecke .
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Modem Ptioloapparafe,
unerreicht preiswert . Desto PrUsklons -
Kemer »» mit lichtstarker Markonop ' iksowie Anflnterkameras von KL II . —
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